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Anzeigen
ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 121 Sonnabend, den 12. Oktober 1929

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.
Für die am 17. November ſtattfindende

Stadtverordnetenwanl
ſind Wahlvorſchläge ſpäteſtens am 31. Oktober
1929 bei mir einzureichen.

Es ſind 12 Stadtverordnete zu wählen. Die Wahl
vorſchläge können aber eine beliebige Zahl von Bewerbern
enthalten.

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 10 in
Kemberg wahlberechtigten Perſonen unterſchrieben ſein.
Nicht wahlberechtigt iſt u. a. wer am Wahltage noch nicht
6 Monate in Kemberg wohnt. Da Unterſchriften be
anſtandet werden könnten, empfiehlt es ſich, noch einige
Perſonen mehr die Vorſchläge unterſchreiben zu laſſen.

Die auf den Wahlvorſchlägen aufgeführten Perſonen
müſſen mit Ruf- und Familiennamen aufgeführt, ihr
Stand oder Beruf und ihre Wohnung müſſen ſo deutlich
angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkeit kein Zweifel
beſteht. Die Bewerber ſind in erkennbarer Reihenfolge
aufzuführen. Es iſt zu beachten, daß nicht dieſelben Unter
ſchriften unter mehreren Wahlvorſchlägen ſtehen. Von
jedem vorgeſchlagenen Bewerber iſt eine Erklärung über
ſeine Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag
beizufügen; Sammelerklärung genügt In jedem Wahl
vorſchlag muß ein Vertrauensmann und ein Stellvertreter
bezeichnet werden. Fehlt die Nennung eines Vertrauens
mannes, ſo gilt der 1. Unterzeichner als ſolcher, der 2.
als Stellvertreter. Der Vertrauensmann oder ſein Stell
vertreter iſt für etwaige Verhandlungen mit dem Wahl
vorſtand, zur Beſeitigung von Mängeln in den Wahl
vorſchlägen und zur Zurücknahme des Wahlvorſchlages
bevollmächtigt.

Eine Verbindung von Wahlvorſchlägen iſt nicht zu
läſſig. Jeder Wahlvorſchlag ſoll durch den Namen einer
Partei oder durch ein ſonſtiges Kennwort bezeichnet werden,
das ihn von allen anderen Wahlvorſchlägen deutlich unter
ſcheidet. Jrreführende Kennwörter ſind unzuläſſig.

Kemberg, den 9. Oktober 1929.
Bürgermeiſter Dietze

152] als Vorſitzender des Wahlausſchuſſes.

Auslegung der Oahlligte,
Die Wählerkartei für die Kreis-, Provinzial

landtags- und Stadtverordnetenwahl liegt vom
12. Oktober bis 25. Oktober in der Stadtſchreiberei während
der üblichen Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht aus.

Einſprüche gegen die Richtigkeit der Kartei ſind bis
zum Ablauf der Auslegungsfriſt ſchriftlich anzuzeigen oder
zur Niederſchrift zu geben.

Kemberg, den 9. Oktober 1929.

153 Der Magiſtrat.
9patprämienverloſung.

Am 28. September iſt bei unſerer Stadtſparkaſſe

die erſte Million Einlagen
erfüllt und überſchritten worden. Aus dieſem Anlaß haben
wir 12 Sparprämien von je 10 RM. verloſt. Davon
entfielen 7 nach Kemberg und je eine nach Bergwitz, Gnieſt,
Gommlo, Oeſteritz und Rehſen.

Kemberg, den 10. Oktober 1929.
Der Stadtſparkaſſenvorſtand.

Dietze, Bürgermeiſter.

Neues in Kürze.
Jnfolge der immer größer werdenden Ausdehnung des

SklarekSkandals hat der Oberpräſident der Provinz Branden
burg eingegriffen und als Diziplinarunterſuchungsrichter wurde
Oberregierungsrat Tabloſki ernannt.

Eine Kabinettskriſe iſt in Prag durch den Austritt der
ſlowakiſchen Volkspartei aus der Regierung entſtanden, die we
en der Gegenſätze zwiſchen Tſchechen und Slowenen zu einemKhweren Konflikt führen kann.

Die Kommunalwahlen in Polen erbrachten den Deutſchen
in den wichtigeren Orten recht beachtliche Erfolge.

Jn einem an die franzöſiſche Zeitung „Volente“ gerichteten
Brief äußerte ſich der Großinduſtrielle Arnold Rechberg ſehr ein
ehend über die Grundlagen einer zukünftigen deutſchfranzö
ſchen Verſtändigung.

Des Reiches Finanzlage.
Einnahmen und Ausgaben im Auguſt.

o Berlin, 11. Oktober.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht den Mo

natsausweis über die Reichseinnahmen und -Ausgaben im
Auguſt des Rechnungsjahres 1929.

Jm ordentlichen Haushalt betrugen die Einnahmen (Be
träge immer in Millionen Mark) im Auguſt 731,7, ſeit Be
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ginn des Rechnungsjahres 4224,7 (Jahresſoll Haus
haltsſoll und Rechnungsſoll der Vorjahrsreſte 9 939,5); da
von entfielen auf Steuern, Zölle und Abgaben im Auguſt
696,1, ſeit Beginn des Rechnungs-Jahres 3971,6 (Jahres-
ſoll 9325,0).

Die Ausgaben im ordentlichen Haushalt betrugen im
Auguſt 779,7, ſeit Beginn des Rechnungsjahres 3959,4
(Jahresſoll 10 139,8). Davon entfielen auf Steuerüber
weiſungen an die Länder im Auguſt 269,4, ſeit Beginn des
Rechnungsjahres 1417,3 (Jahresſoll 3282,5), auf Repara
tionszahlungen im Auguſt 128,0, ſeit Beginn des Rech-
nungsjahres 640,6 (Jahresſoll 1540,0). Jm außerordent-
lichen Haushalt betrugen die Einnahmen im Auguſt 40,5,
ſeit Beginn des Rechnungsjahres 231,7 (Jahresſoll 1286,9).
Die Ausgaben im außerordentlichen Haushalt betrugen im
Auguſt 20,8, ſeit Beginn des Rechnungsjahres 170,3 (Jah-
resſoll 382,4); davon entfielen auf die Arbeitsloſenverſiche
rung im Auguſt ſeit Beginn des Rechnungsjahres 77,0
(Jahresſoll 150,0).

Der Abſchluß ergibt im ordentlichen Haushalt am Ende
des Berichtsmonats einen Beſtand von 110,9, im außer
ordentlichen Haushalt am Ende des Berichtsmonats einen
Fehlbetrag von 843,1 (Fehlbetrag aus dem Vorjahr 904,5).
Es ergibt ſich insgeſamt ein Fehlbetrag von 732,2.

Eintragung für das Volksbegehr.
4 127 890 Stimmen ſind notwendig.

o Berlin, 11. Oktober.
Amtlich wird mitgeteilt: Nach Artikel 73 Abſ. 3 der

Reichsverfaſſung iſt ein Volksentſcheid herbeizuführen, wenn
ein Zehntel der Stimmberechtigten das Begehren nach Vor
lage eines Geſetzentwurfes ſtellt. Nach Paragraph 42 Satz I
des Geſetzes über den Volksentſcheid iſt als Zahl der
Stimmberechtigten im Sinne der Verfaſſungsvorſchrift die
amtlich ermittelte Zahl bei der letzten R oderReichspräſidentenwahl oder allgeme en Sorten
maßgebend.

Demnach hat für das Volksbegehren mit dem Kennwort
„Freiheitsgeſetz“ als Zahl der Stimmberechtigten die bei
der Reichstagswahl vom 20. Mai 1928 amtlich feſtgeſtellte
Zahl zu gelten. Die endgültige amtlich genannte Zahl der
Stimmberechtigten zur Reichstagswahl 1928 iſt vom Reichs
wahlleiter nach Abſchluß der Wahlprüfungsarbeiten nun
mehr auf 41 278 897 feſtgeſtellt worden.

Das ſtockende Reparationsgeſchäft.
Frankreichs Flugzeugbeſtellung.

e Berlin, 10. Oktober.
Die Beſtellung eines Rohrbach-Flugzeuges durch die

franzöſiſche Regierung auf Reparationskonto iſt die erſte
größere Beſtellung ſeitens Frankreich in der letzten Periode.
Das Reparationsgeſchäft lag in den letzten Monaten völlig
ſtill. Aufträge gingen nur ganz minimal ein, ſo daß ſich
die an den Reparationsleiſtungen beteiligte deutſche Jn
duſtrie bereits mit dieſer Zurückhaltung der Sachliefe
rungsaufträge beſchäftigte und die Berliner Regierung auf
diplomatiſchen Wege ſondieren mußte. Man hat inzwiſchen
feſtgeſtellt, daß die franzöſiſche Regierung vorläufig neue
und große Sachlieferungsverträge nicht genehmigt hat,
weil vor Monaten eine ſehr große Zahl von Verträgen ab
geſchloſſen wurde, deren Finanzierung und Abwickelung
zunächſt ſichergeſtellt werden mußte.

Schließlich aber iſt die Zurückhaltung Frankreichs ver
ſtändlich, weil nach dem Youngplan eine andere Einteilung
der Sachleiſtungen erfolgen wird und bekanntlich die Höhe
der Sachleiſtungen herabgeſetzt worden iſt. Jn Frankreich
nimmt man an, daß die laufenden großen Aufträge bereits
das franzöſiſche Kontingent erreichen. Der Auftrag des
neuen Flugzeuges in Deutſchland muß trotz allem über
raſchen, denn bekanntlich iſt die franzöſiſche e bahn
duſtrie auf der Höhe. Dieſe Beſtellung wird deshalb dahin
ausgelegt, daß man in Frankreich die eigenen Flugzeug
typen mit anderen vergleichen möchte, um evtl. Verbeſſe
rungen durchführen zu können.

StahlhelmAnflöſung im Rheinland.
Wegen militäriſcher Kebungen.

o Berlin, 10. Oktober.
Der preußiſche Miniſter des h Grzeſinſki, hat un

ter dem 8. Oktober folgenden Erlaß an die zuſtändigen
Polizeipräſidenten gerichtet:

„Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom 22. März 1921
(RGBJ S. 235) in Verbindung mit der Verordnung zur
Ausführung dieſes Geſetzes vom 12. Februar 1926 (RGBJ I
S. 100) wird mit Zuſtimmung der Reichsregierung der Stahl-
helm, Bund der re hen e. V., mit allen ſeinen Einrich
tungen und einſchl. ſeiner ſämtlichen Unter und Hilfsorgani-
ſationen, namentlich des Jung-Stahlhelm und des Bundes
Scharnhorſt für den Bereich der Rheinprovinz und der Pro
vinz Weſtfalen aufgelöſt. Form, Anlage und Durchführung
der am 21. und 22. September 1929 im Raume von Werden
Kupferdreh-Langenberg und Kettwig-Velbert-Newiges von
den Landesverbänden „Rheinland“ und „Jnduſtriegebiet“ in
Gegenwart des 1. Bundesführers Seldte veranſtalteten
Uebung beſtätigen den nach Organiſation und Betätigung des
Stahlhelms beſtehenden Verdacht, dak jedenfalls in den ge

nannken beiden Provinzen der Stahlhelm eine Vereinigung
darſtellt, deren Zweck im Widerſpruch zu den eingangs ge
nannten geſetzlichen Beſtimmungen ſteht. Die Beobachtungen
laſſen keinen Zweifel, d die Mitglieder dazu ausgebildet
werden, eine Truppe zu ſchaffen, die in der Lage ſein ſoll,
e ſolche nach militäriſchen Geſichtspunkten kämpfend aufzu
reten.“

Die Einbeziehung der anderen Organiſationen recht-
fertigt ſich durch ihre 7 e nrgern zum Stahlhelm,
B. d. F., e. V. Gemäß 8 3 a. a. O. werden alle Gegenſtände
der Vereinigung oder ihrer Mitglieder, welche den verbotenen Zwecken unmittelbar gedient haben, zugunſten des
Reichs beſchlagnahmt und eingezogen. Die Durchführung
der Beſchlagnahme uns Einziehung obliegt den örtlichen
Polizeiverwaltungen.“

Jn Ausführung obenſtehenden Erlaſſes haben die Po
lizeipräſidenten in Köln, Düſſeldorf, Eſſen, Elberfeld, Bie
lefeld, Dortmund, Bochum und er le am 9. Okt.
d. ſüh 5 Auflöſung der betreffenden Organiſationen durch
geführt.

Zur Auflöſung des „„Stahlhelm“.
Was das Bundesamt dazu ſagt.

o Berlin, 11. Oktober.
Zu der Auflöſung des „Stahlhelm“ in Rheinland und

Weſtfalen nimmt das Bundesamt des „Stahlhelm“ in einer
Erklärung Stellung und ſagt, die Mitteilung, daß die
Uebung in Gegenwart des Bundesführers Seldte ſtattge
funden habe, ſei unwahr.

Daß es ſich bei dem Vorgehen des Miniſters Grze
ſinſkti um nichts anderes als einen brutalen Gewaltakt
handele, werde dadurch bewieſen, daß auch das Dort
munder Büro des Landesausſchuſſes für das deutſche
Volksbegehren von der Polizei heimgeſucht und ſeines
Jnhaltes beraubt worden ſei, einſchließlich der verſand

fertigen Flugblätte

ausgeſucht, gegen deſſen mißbräuchliche Anwendung ein
Vorgehen auf dem Rechtswege ausgeſchloſſen ſei. Die Bun
desführung des „Stahlhelm“ werde ſich ſelbſtverſtändlich
mit dieſem Rechtsbruch nicht abfinden. Sie werde durch die
Kameraden, die dem Reichstag angehören, ſofort die For
derung erheben, daß die ungeheuerliche Beſtimmung, die
den Rechtsweg gegen die mißbräuchliche Anwendung des
Geſetzes vom 22 3. 1921 ausſchließe. aufgehoben werde.

Keine Kriſe in Frankreich.
Kabinett Briand bleibt.

Paris, 10. Oktober.
Die herannahende Kammereröffnung am 22. Oktober

gibt der franzöſiſchen Preſſe reichlich Stoff, ihre Vermu
tungen über

die Langlebigkeit des gegenwärtigen franzöſiſchen Ka
binetts

auszuſprechen. Wie erinnerlich, war nach dem Rücktritt
Poincarés und der Ernennung Briands zum Miniſterprä
ſidenten beſchloſſen worden, nach den Haager Verhandlun
gen und der, Genfer Vollverſammlung der Kammer die
Entſcheidung darüber zu überlaſſen, ob die Bildung eines
neuen Kabinetts notwendig ſei.

Jm allgemeinen iſt man der Auffaſſung, daß eine tief
greifende Aenderung des Kabinetts nicht in Frage

komme.

Die einzige Möglichkeit, ein Linkskartell, in dem die Ra
dikalſozialiſten und Sozialiſten die maßgebenden Trieb-
kräfte ſein würden, erſcheint zur Stunde ausgeſchloſſen, da
man die Kräfteverhältniſſe in der Kammer gegeneinander
abwägt.

Der mutmaßliche Miniſterpräſident einer derartigen
Kartellregierung, Herriot, äußerte ſich in der Preſſe in
völlig ablehnendem Sinne, ebenſo wie der Parteiführer der
Sozialiſten, Leon Blum.

So dürfte denn, wenn nicht alles täuſcht, die gegen
wärtige Regierung aus einer vorübergehenden in eine dau
ernde ſich umwandeln und auch in Zukunft ſo ſtark ausein
anderſtrebende Männer wie Briand und Maginot beiein
ander bleiben. Auch die Gerüchte, die von einer Amts
müdigkeit ſprechen und jedes Jahr einmal auftauchen, ſind,
wie verſichert wird, nicht ernſt zu nehmen.

Wird es etwas nützen?
Völkerbundsbeſuch in Oberſchleſien.

o Berlin, 10. Oktober.
Der Leiter der Minderheitenabteilung des Völkerbundes

Aguirre und der Beamte des Sekretariats des Völkerbun-
des Azcarate ſind zu einem zehntägigen Beſuch in Deutſch
land eingetroffen.

Es iſt in der Hauptſache ein Beſuch Oberſchleſiens zum
Studium der dortigen Minderheitenverhältniſſe geplant.
Die beiden Völkerbundsbeamten werden zuerſt Berlin einen
Beſuch abſtatten. Am Sonntag abend werden ſie nach Ober
ſchleſien weiterreiſen. Sie wollen ſich ein Bild von der
agrariſchen und induſtriellen Lage Oberſchleſiens verſchaf
fen. Außerdem iſt der Beſuch mehrerer Minderheitenſchu
len in DeutſchOberſchleſien vorgeſehen.



Ein Brief Arnold Rechbergs.
Um die deutſchfranzöſiſche Verſtändigung.

4 Paris, 11. Oktober.
Arnold Rechberg äußert ſich in einem Brief an die links

richtete „Volonté“ zur Frage der deutſch franzöſiſchen Ver
ändigung. Einleitend verſucht er den Gedanken zu ent

kräften, daß er in Deutſchland nicht genügend Einfluß be
ſive m ſeiner Politik Nachdruck zu verleihen. Er ſei
aber derVorkämpfer für die deutſch franzöſiſchen Jnduſtrie

bündniſſe
geweſen, die durch die Kali, Eiſen und Chemie Verträge
in die Tat umgeſetzt worden ſeien. Es ſcheine alſo, daß
er doch einen beſtimmten Einfluß in ſeinem Vaterland be
ſitze. Das Vertrauen, das ihm die Franzoſen entgegen
brächten, wollte er durch Enthüllung der ganzen Wahrheit
rechtfertigen, ſelbſt wenn dieſe unangenehm ſein ſollte. Es
ſa eine Jlluſton, ſo ſchreibt er, daß das deutſche Volk in
einer jetzigen Lage jemals

eine aufrichtige Verſöhnung mit Frankreich
annehmen würde. Vielleicht gebe es einige Linkspolitiker,
die ſich in dieſem Sinne gegenüber den Franzoſen äußerten.
Sie täten dies aber nur aus Diplomatie oder aus Patrio
tismus, da Frankreich noch immer das ſtärkſte Land ſei.
Wenn die Franzoſen Zeitungen des Reichsbanners, des
Jungdeutſchen Ordens oder des Stahlhelms leſen würden,
ſo würden ſie überall die gleichen Anſichten finden: nämlich,

daß von allen Gebietsabänderungen, die der Verſailler
Vertrag geſchaffen habe, der WeichſelKorridor immer

Nach Anſicht Rechbergs würde ein franzöſiſch deutſches
Bündnis nicht ein engliſchamerikaniſches Zuſammen

T reFronde gegen die Abrüſtung.
Das erſte Echo auf die Einladung.

O London, 11. Oktober.
Nachdem nunmehr in aller Form die Einladung Eng

lands und Amerikas zur Seeabrüſtungskonferenz ergangen
iſt, macht ſich der erſte Widerſtand gegen die Abrüſtungs
aktion Macdonalds und Hoovers ſehr deutlich bemerkbar
Auffällig iſt, daß dieſer Widerſtand, wie auf einen Wink
gleichzeitig von drei Weltzentren ausgeht.

Unter Führung von Frankreich melden Paris, Rom
und Tokio ihr Veto gegen eine Beſeitigung der U
Boote, wie ſie offenbar von England und Amerika

geplant wird, an.
Die Konferenz ſoll im Januar in London zuſammentreten.
Es iſt Macdonalds Wunſch, hierbei die Führung in Hän
den zu behalten. Auch die engliſchen Dominions ſind auf
gefordert worden, daran teilzunehmen. London will ſich
weitgehendſte Unterſtützung ſichern, da von vornherein zu
erwarten ſteht, daß Frankreich und Jtalien mit Japan den

Reformplänen Amerikas und Englands
mit größtem Mißtrauen gegenüberſtehen. Jn der franzö
ſiſchen Preſſe wird darauf hingewieſen, daß die UBoote
für Frankreich die wichtigſte Verteidigungswaffe ſei, auf
die man nicht verzichten könne und nicht verzichten wolle
Es iſt zwar nicht ganz einzuſehen, weshalb ſchon jetzt, noch
ehe ſachlich über die Dinge auch nur unverbindlich diskutiert
worden iſt, in aller Ausführlichkeit die Bedenken gegen die
Abrüſtungspläne breit getreten werden. Bedenken, die man
ſeit Jahren immer wieder in derſelben Formulierung ge
leſen hat, und die darum nicht ſtärker wirken, wenn ſie
nicht durch neue Argumente ergänzt werden.

Auffällig aber iſt noch etwas ganz anderes.
Auffällig iſt, daß zur gleichen Zeit die italieniſchen Blätter
das Problem der UBootAbſchaffung mit derſelben Ten
denz behandeln wie die franzöſiſchen rechtsſtehenden Zeitun
gen. And auffällig iſt weiter, daß ſowohl in Rom wie in
Paris der Hinweis gemacht wird, auch die Japaner wären
niemals für eine Beſeitigung der UBootWaffe zu gewin
nen. Jſt man ſich der Fronde gegen Waſhington und Lon
don ſo unbedingt ſicher? Jſt hier vielleicht zwiſchen den
Zeilen eine Andeutung davon zu finden, daß, wie man be
reits früher im Vorſtadium der engliſch amerikaniſchen
Verhandlungen hören konnte, Paris rechtzeitig zur

Gegenaktion gegen den unbequemen Macdonald
alle Vorbereitungen getroffen hat. Wie dem auch ſei, dieſes
erſte Echo auf die Einladung zur neuen Flottenabrüſtungs
konferenz beweiſt zur Genüge, welche Widerſtände nach wie
vor beſtehen und wie ſchwer ſie zu überwinden ſein werden
und wie ſchwer man auf der Konferenz zu einem Abrü
ſtungsabkommen gelangen wird.

Um ſo dankenswerter werden es alle Freunde des Frie
dens und ſeiner Organiſierung begrüßen, daß Macdonald
und Hoover ungeachtet dieſer bekannten Widerſtände ihren
Weg gehen und die Konferenz mit allen Mitteln überhaupt
erſt einmal zuſtandebringen wollen. Das iſt aber auch vor
läufig der einzige Lichtpunkt, der in dem bisherigen Dunkel
der Abrüſtungsbemühungen zu erblicken iſt.

Die Löwener Haßinſchrift.
Prozeß um den Sims der Univerſität.

V Brüſſel, 11. Oktober.
Bei dem Wiederaufbau der im Kriege zerſtörten Uni

verſität zu Löwen hatte der amerikaniſche Architekt
Warren am Bibliotheksgebäude einen Sims mit der
deutſchfeindlichen Aufſchrift angebracht „Zerſtört durch
teutoniſche Wildheit“ (furore teutonico). Die Univerſität

hatte dieſen Sims mit der Aufſchrift wieder abſetzen laſſen.
Warren ſtrengte dagegen einen Prozeß an und forderte
einen Gerichtsbeſchluß, wonach der Sims mit der Jnſchrift
wieder angebracht werden müſſe; außerdem forderte er
einen Schadenerſatz von zwei Millionen Franken.

Dem Gericht lag das Gutachten des Miniſteriums für
öffentliche Arbeiten vor. Dieſes Gutachten tritt dafür ein,
daß der Warrenſche Sims an der Bibliothek wieder anzu
Dur ſei. Das Gericht wird ſein Urteil nun wohl bald
fällen.

Tributzahlungen des verfloſſenen Dawesjahres.
Berlin, 10. Oktober. Das Büro des Generalagenten für

Reparationszahlungen gibt eine Ueberſicht über die ver
fügbaren Gelder und vorgenommenen Transfers für den
Zeitraum vom 1. September 1928 bis 30. September 1929.
Auf Grund des Sachverſtändigenplanes von 1924 (auf Bar
geld umgerechnet in Goldmark). Es betrugen die verfüg
baren Gelder insgeſamt Rm. 2 770 795 135. Die vorge-
nommenen Transfers betrugen insgeſamt Reichsmark
2 596 419 259. davon im September 1924 143,6 Mil
lionen. Es erhielten unter anderem von den vorgenom
menen Transfers: Frankreich 1 348 682 909. Rm., Groß
britannien 566 900 278. Rm., Jtalien 188 437 234.
RNm., Belgien 134 943. Rm.

Gedenk Gottesdienſt für Streſemann in London.
Bekannte engliſche Politiker und Diplomaten aller in Lon
don vertretenen Staaten wohnten dem Gottesdienſt bei,
der zum Gedächtnis des verſtorbenen Reichsaußenminiſters
in der St. Margaret-Kirche in Weſtminſter abgehalten

wurde.

Von links nach rechts: Der vormalige Außenminiſter Sir
Auſten Chamberlain, Lloyd George, der amerikaniſche Le
gationsrat Roy Atherton und der amerikaniſche Botſchafter
General Dawes bei der Ankunft vor der St. Margarets
Church zur Teilnahme am Gedenkgottesdienſt für Streſe

mann.

Kabinettskriſe in Prag.
Obſtruktion der Slovpenen im Parlament.

o Prag, 10. Oktober.
Die Verurteilung des ſloveniſchen Politikers Tuka, der

des Hochverrats an Angarn angeklägt war, aber behauptete,
nur im Jntereſſe der verſprochenen Autonomie der Slo-
vakei gehandelt zu haben und von der ſlovakiſchen Volks
partei vor wie nach geſtützt wird, hat die erwarteten Kon
ſequenzen ausgelöſt. Die beiden ſlovakiſchen Mitglieder
der tſchechiſchen Regierung, Vertreter der ſlovakiſchen
Volkspartei, haben ihre Aemter zur Verfügung geſtellt,
damit iſt die Slovakiſche Volkspartei aus der Regierungs
koalition ausgeſchieden. Der Führer der Slovaken, Pater
Hlinka, kündigt bereits den Uebergang der Partei in die
ſchärfſte Oppoſitionsſtellung an. Ja, die Slovaken gehen
noch weiter, ſie wollen ſich überhaupt von der parlamen-
tariſchen Arbeit zurückziehen. Das Urteil im TukaProzeß
hat ihren Nationalſtolz aufs tiefſte verletzt. Nach dem
Vorbild der Kroaten in Jugoſlawien wollen ſie jetzt offen
bar eine Abſtinenzpolitik betreiben.

Das bedeutet zweifellos mehr als eine Umgruppierung
der Koalition. Das bedeutet einen Nationalkonflikt für den
tſchechoſlovakiſchen Staat überhaupt. Die Prager Regie
rung, die unter Umſtänden durch Nationalſozialiſten er
gänzt werden ſoll, wird jetzt vor die Frage geſtellt ſein, ob
ſie dieſen Konflikt mit den Slovenen auf die Spitze treiben
will. Es iſt intereſſant, in dieſem Zuſammenhang zu ver
nehmen, daß der Staatsanwalt gegen das TukaUrteil Be
rufung eingelegt hat.

e Z.Deutſche Erfolge.
Die Kommungalwahlen in Polen.

J Poſen, 11. C ber.
Jn Polen haben Kommunalwahlen ſtattgefunden, bei

denen die Deutſchen ſehr erfreuliche Ergebniſſe erreicht
haben. Sie haben überall die Zahl ihrer Mandate ver
mehrt, in mehreren Städten ſind ſie zum erſten Male mit
einer eigenen Liſte aufgetreten und haben Vertreter in die
Verwaltung bekommen.

Das gilt beſonders für Poſen. Jn Bromberg ziehen
neun Deutſche in die Stadtverwaltung, in Konitz ſieben, in
Stargard vier, in Graudenz ſieben und auch in allen an
deren wichtigeren Orten ſind ſie vertreten. Jn Dirſchau
hat ſich die Zahl der deutſchen Stimmen ebenfalls vermehtrt,
krotzdem aber haben die Deutſchen hier zwei Mandate ein
gebüßt, weil die Zahl der Wahlberechtigten ſehr ſtark ge
wachſen iſt. enüber den Wahlziffern von 1925 zeigen
die der dies nunalwahlen durchweg ein ſtarkes
Anw Stimmen und eine Wahlbeteili-gung anen und Schwierigkeiten er
freulia

c
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Tirols Trauertag.
Erneuerung des Treuſchwurs Nordtirols.

Jnnsbruck, 10. Oktober.
Zum zehnten Male jährt ſich der Tag, an dem Jtalien

Südtirol annektiert hat. Aus dieſem Anlaß finden in
Innsbruck

eine Reihe von Trauerkundgebungen

ſtatt. Jhren Beginn machte der Jnnsbrucker Gemeinderat,
in dem Bürgermeiſter Fiſcher eine Anſprache hielt. Er
beklagte das furchtbare eſchick Südtirols im letzten Jahr
zehnt. Härter noch als die Errichtung der Grenzmauern
verwunde das Herz der Tiroler das Klagen, das hinter
ihnen empordringe.

Jeder Schlag, der gegen das Deutſchtum jenſeits des
Brenners geführt werde, treffe die Nordtiroler, und
jeder Angriff gegen die deutſche Mutterſprache, das
Erbe deutſcher Kultur verletze auch Nordtirols Ehre.

An dieſem Gedenktag wolle die Landeshauptſtadt Tirols
keinen Appell an die weiſe Einſicht und das Gerechtigkeits
empfinden der Regierungen richten. Sie wolle ſich viel
mehr auf

das Recht der Menſchlichkeit

m. das ſich hoch über alle Niederungen der Politik
erhebe. Als Vertreter der Hauptſtadt des zerriſſenen
Landes erkläre die Gemeindevertretung Jnnsbrucks: „UAn
ſer Volk wird niemals die Ungerechtigkeit, die ihm zuge-
fügt wurde, vergeſſen, wie es auch niemals aufhören wird,
zu vertrauen, daß der gerechten Sache der Sieg werde.“

Abends, 6 Uhr, fand in der Hofkirche am Grabe An
dreas Hofers eine große offizielle Kundgebung ſtatt,

Eine peinliche Angelegenheit.
Dowgalewſki in Moskau in Ungnade gefallen

S Paris, 10. Oktober.
Der Zwiſchenfall mit dem Botſchaftsrat Beſſedowſki

von der Pariſer ruſſiſchen Botſchaft, der wegen Bedrohung
durch den Tſchekaagenten Roiſemann aus der Botſchaft
entfloh und ſich unter den Schutz der franzöſiſchen Polizei
ſtellte, ſcheint größere Nachwirkungen zu haben, als man
anfangs vorausſehen konnte.

Die aus Moskau in Paris vorliegenden Meldungen be
jagen, daß Botſchafter Dowgalewfki trotz des großen Er
folges, den er aus London nach dem Abſchluß der engliſch
ruſſiſchen Verhandlungen mitbrachte, in Moskau in Un
gnade gefallen ſei. Die ruſſiſchen Machthaber beabſichtigen,
die Pariſer Votſchaft anſcheinend einer völligen Umwand-
lung zu unterziehen und das Perſonal, in dem ſich noch
eine Reihe von unſicheren Kommuniſten befinden, durch
neue, dem Bolſchewismus ganz ergebene Männer zu er
ſetzen. Mehrere Veamte der Votſchaft haben bereits Paris
verlaſſen müſſen. Jnwieweit ihre Abreiſe freiwillig war,
iſt nicht bekannt.

Die Stimmung in der Botſchaft iſt mehr als nervös, da
keiner ſich ſicher fühlt. Ein endgültiger Beſchluß iſt noch
nicht gefaßt worden, ob Beſſedowſtki tatſächlich von dem
franzöſiſchen Gerichte verklagt werden ſoll, da er angeblich
Unterſchlagungen begangen haben ſoll und auf großem
Fuße gelebt habe. Die ablehnende Stellungnahme der
franzöſiſchen Orffentlichkeit hat in dieſer Richtung ihren
Eindruck nicht verfehlt

Der Harburger Polizeipräſident erklärt
HarburgWilhelmshaven, 10. Oktober. Das Harburger

Polizeipräſidium erläßt eine Erklärung zu den Preſſemel
dungen über die kürzlichen Waffenfunde im Kreiſe Soltau.
Darin wird betont, daß die Preſſemeldungen, welche von
ganz geringen Waffenfunden ſprechen, die Tatſachen auf
den Kopf ſtellten. Die allein bei dem Hofbe ßer N. von
Harber (Kreis Soltau) gefundenen Waffen (zwei Karabi
ner, ein Gewehr, eine Piſtole, ferner eine komplette Aus
rüſtung für vier leichte Feldhaubitzen ſowie weitere Aus
rüſtungsgegenſtände für Feldhaubitzen) und viele Muni-
tion ſeien vollſtändig gut erhalten und gebrauchsfähig. Die
Polizei habe alſo keinen Mißgriff getan, wie behauptet
worden ſei. Ferner wird in der Erklärung mitgeteilt, daß
Mitglieder des Hindenburg-Bundes mit Karabinern und
Gewehren bis Ende 1926 auf den Schießſtänden am ehe
maligen Gefangenlager wiederholt Scharfſchießen abgehal
ten hätten, ebenſo auch an anderen Orten.

Sechseinhalb Monate unſchuldig in Haft.
Bozen, 10. Oktober. Am 22. März 1929 wurde der ehe-

malige Sekretär der Tiroler Volkspartei und frühere Ti
roler Landtagsabgeordnete Michael Malfertheimer verhaf-
tet, weil ein Agent der Behörde mitgeteilt hatte, er habe
die Nummer einer verbotenen Zeitſchrift von Malferthei
mer erhalten. Seitdem alſo ſeit 628 Monaten be-
fand ſich Malfertheimer in Kerkerhaft, obwohl der Mann,
der die Anzeige erſtattet hatte, für ſeine Behauptung einen
Nachweis nicht erbringen konnte und mittlerweile im Jrren-
haus interniert worden iſt. Erſt jetzt hat der Sonder
gerichtshof in Rom das Verfahren gegen Malfertheimer
eingeſtellt, worauf dieſer auf freien Fuß geſetzt worden iſt.
Malfertheimer iſt bereits vor ſeiner Verhaftung von den
Jtalienern ſehr ſchikaniert worden. Er war ſeit Jahren
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt worden und es kam wie
derholt vor, daß er mitten in der Nacht von Drganen der
Sicherheitsbehörde in ſeiner Wohnung kontrolliert wurde.

Ein deutſcher Vorſchlag an China und Rußland.
Berlin, 11. Oktober. Die deutſche Regierung als Vertreterin

der ſowjetruſſiſchen Jntereſſen in Ehina und der chineſiſchen Jn
tereſſen in Sowjetrußland hat den Regierungen in Moskau und
Nanking Vorſchläge unterbreitet, daß beide Regierungen aus
Gründen der Menſchlichkeit auf alle Maßnahmen gegen Privat
perſonen des anderen Landes verzichten. Der deutſche Vorſchlag
enthält insbeſondere Anregungen auf Freilaſſung der Gefan
jenen bzw. Amnelticgenen bzw. Amneitierunga.

doppelt so gu



Die Hirſche brüllen
man in dieſen Tagen eine Zeitung auf, ſo

ratenteil ſicherlich mehrere Angebote
von Autobeſitzern, die zu Fahrten im Herbſtwald zum
„Hirſchebrüllen“ einladen. Mir deucht, daß die keuſche
Schönheit der Wälder zur Herbſtzeit durch die betriebs
ws Jnſzenierung von Gemeinſchaftsfährten zerſtört
wird.Will man das Schreien des en kennen
lernen, ſo muß man den unbeſchreiblichen Zauber dieſes
Erlebens, allein oder vielleicht noch mit einem Wander-
gefährten genießen. Vom Erleben zum Erzählen iſt freilich
ga hier ein weiter Weg, und nur mühſam wird man
ie Eindrücke wiedergeben können, die das machtvolle

Schauſpiel wachruft.
Horch! Durch den dämmernden Wald dröhnt eine ge

waltige Stimme, ſtolz, trotzig, wild, ein donnernder Auf
ſchrei das iſt das Werben des Brunfthirſches. Das
Bruchholz praſſelt, Steine fliegen, poltern und plätſchern
zur Seite und mit weit vorgeſtrecktem, gekröntem Haupt,
mit dampfenden Nüſtern betritt der Hirſch den freien Plan.
ſeg ihm ein Rudel Kahlwild, das in ſcheuer Entfernung
kehen bleibt. Kaum iſt der Hirſch verſtummt, ſo antwortet
noch aus der Du eine andere Stimme, ſo markig und
voll wie die erſte. Der Rivale zieht röhrend näher heran
und plötzlich betritt er die Blöße. Die Gegner treffen ſich,
praſſelnd und krachend ſchlagen die Geweihe zuſammen
Tief bohren ſich die Läufe in den Boden. Da ein
dumpfes Aufkeuchen, ein ſchwerer, dröhnender Schlag, dann
Totenſtille. Der eine Hirſch wie in Erz gegoſſen, ſtolz er
hobenen Hauptes, der zweite tot am Boden. Dem Kahl-
wild voran verſchwindet der Sieger im Dickicht.

per n im Jn

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. Oktober 1929

Esp. Was ſoll dein Kind werden? Der Evang.
Elternbund für die Prov. Sachſen ſchreibt uns: „Nicht
umſonſt ſprechen wir heute von einer Berufsnot in ganz
beſonderem Umfange. Man kann wohl ein Kind einen
Beruf erlernen laſſen, hat aber dann noch lange nicht die
Gewähr, daß das Kind ſpäter in dieſem Beruf ſein Aus
kommen findet. Ja, es iſt häufig ſo, daß der Lehrling
gebraucht, der Geſelle aber ſchon nicht mehr gebraucht wird.
Viele Eltern ſtehen ratlos vor der Berufswahl für ihr
Kind, und es iſt nur zu begreiflich, wenn ſie ſich ſchon
ſehr früh nach einem Beruf für ihr Kind umſehen. In
den kommenden Jahren werden wir einen ſtarken Lehr
lingsmangel haben. Es wird alſo im Gegenſatz zu früheren
Jahren keine Schwierigkeit machen, paſſende Lehrſtellen zu
finden. Gleichwohl müſſen die Eltern ſich mit allem Ernſt
die Frage vorlegen, ob der von ihnen in Ausſicht ge
nommene Beruf nicht etwa nur einem vorübergehenden
Wunſche, ſondern der Weſensart und der Begabung des
Kindes auf die Dauer entſpricht. Die Eltern tragen hier
eine große Verantwortung Die Auswahl des Berufes
ſollte nach Rückſprache mit dem Lehrer und nach einer
Eignungsprüfung bei einer Berufsberatungsſtelle, nicht aufs
Geradewohl, erfolgen in den meiſten Fällen hängt das
Lebensglück der Kinder von dieſer Entſcheidung ab.“

Zugverſpätungen werden ausgerufen! Die von
der Eiſenbahnverkehrsordnung vorgeſchriebene Ankündigung
von Zugverſpätungen von mehr als 15 Minuten durch
Anſchlag hat ſich im Laufe der Zeit nicht immer als aus
reichend erwieſen. Der „Dienſt am Kunden“ erfordert da
her, die Bekanntgabe der Zugverſpätungen neu zu regeln.
Auf Grund einer bei den Reichsbahndirektionen unter
nommenen Umfrage iſt nun das Ausrufen der Verſpätungen
auf dem Bahnſteig und in den Warteräumen angeordnet,
in allen Fällen, wo es die beſonderen örtlichen Verhältniſſe
angezeigt erſcheinen laſſen. Jedoch ſollen nur Verſpätungen
von mehr als 15 Minuten und weſentliche Aenderungen
der bekanntgegebenen Verſpätungen ausgerufen werden.
Es ſei darauf hingewieſen, daß nicht etwa zu allen, ſondern
nur zu verſpäteten Zügen in den Warteſälen abgerufen
wird. Das Ausrufen der Verſpätungen iſt nicht beſchränkt
auf die kältere Jahreszeit oder auf ungünſtige Witterung.

Hotel Blauer Hecht. Vor einiger Zeit ereignete
ſich in Chicago der ungewöhnliche Vorfall, daß ein zu
Tode verürteilter Mörder kurz vor der Hinrichtung einen
Gefängnisaufſeher niederſchlug und entwich. Nach einem
furchtbaren Straßenkampf mit der Polizei konnte er wieder
feſtgenommen werden. Der Verbrecher war nur ent
ſprungen, um ſich an ſeiner Geliebten wegen deren an
geblichen Untreue zu rächen. Als er ſich davon überzeugt
Hatte, daß ſein Verdacht unbegründet war, ergab er ſich
den Poliziſten. Dieſes in der Kriminalgeſchichte einzig
darſtehende Geſchehnis wurde unter Benutzung von Polizei
akten vom Paramount-Regiſſeur Joſef von Sternberg,
demſelben, der den großen Emil JanningsFilm „Sein
letzter Befehl“ inſzeniert hat, gedreht.

Schleeſen. Goldene Hochzeit feierte am 5. Oktober
hierſelbſt das Ehepaar Appelt, das ſich eines verhältnis
mäßig guten körperlichen Wohlbefindens erfreut, umgeben
von Kindern und Kindeskindern. Die kirchliche Einſegnung,
die im feſtlich geſchmückten Hauſe ſtattfand, vollzog Pfarrer
AßmusKemberg. Seiner Anſprache hatte er dabei zu
grunde gelegt die Schriftworte 1. Sam. 7, Vers 12 und
Luc. 24, 29. An die kirchliche Feier ſchloß ſich die Ueber
reichung der Ehrengaben: die vom Konſiſtorium verliehene
Ehejubiläumsgedenkmünze und 50 Mark Geldgeſchenk der
preußiſchen Regierung.

Oranienbaum. (Die DeſſauWörlitzer Eiſenbahn wird
verlängert) Mit den Arbeiten zur Verlängerung der
DeſſauWörlitzer Eiſenbahn von Wörlitz bis zur anhaltiſchen
Landesgrenze bei GohrauRehſen wird am Montag, den
14. Oktober 1929 begonnen werden. Bei dem Bahnbau
ſollen ausſchließlich Erwerbsloſe beſchäftigt werden.

Wittenberg. (Schweres Autounglück.) Auf der Fahrt
von BerlinGräfenhainichen Bitterfeld fand ein Autofahrer
kurz vor Wittenberg zwei ſchwerverletzte männliche Per
ſonen neben einem vollſtändig zertrümmerten Auto liegen,
Nach der Lage des Wagens und der Schwerverletzten iſt
anzunehmen, daß dieſer Wagen von einem anderen Auto
angefahren iſt, welcher ſich aber ſofort aus dem Staube
machte Die Polizeiverwaltung in Wittenberg wurde ſofort
auf dieſen Vorfall aufmerkſam gemacht und wäre es zu
wünſchen, daß dieſer rückſichtsloſe Autofahrer recht bald
ermittelt würde.

Dommitzſch. 8. Oktober. Bei den ſportlichen Länder
kämpfen in Japan konnte unſer Köchermann den zweiten
Platz mit 7,18 m belegen. Erſter wurde der Japaner
Nambu mit 7,31 m.

Jeſſen, 8. Okt. Im benachbarten Arnsdorf boten ſich
zwei Männer mit ganz neuen Fahrrädern den Bauern
als Kartoffelleſer an. Da ſie nirgens angenommen wurden,
drangen ſie mit einer Leiter in ein Gehöft ein, deſſen Be
wohner ſamt und ſonders auf dem Felde waren. In
aller Ruhe durchſuchten ſie die ſämtlichen Räume und
hießen einen großen Bargeldbetrag mit ſich gehen. Dann
verſchwanden ſie unerkannt. Es fehlt jede Spur von ihnen.

Deſſau. Ein Pärchen ſaß im Lindenbaum Ein
Pärchen hatte im hinteren Teil des Tiergartens in einem
hohlen Baume Quartier gemacht und dort acht Tage zu
gebracht. Ein Oberlandjäger ſtöberte die Liebesdurſtigen
auf und verſchaffte ihnen Freiquartier auf Staatskoſten.
Die „Dame“ iſt angeblich eine geſchiedene Frau aus Oeſterreich,

während der „Herr“ angibt, aus Stettin zu ſtammen.
Jhre Perſonalien werden zunächſt einmal nachgeprüft.

Halle. 62 Offenbarungseide in einer Stunde. Der
beſte Beweis für die wachſende Vernichtung des Mittel
ſtandes durch die ihm auferlegten untragbaren Laſten iſt
das dauernde Steigen der Offenbarungseide. Beim Halleſchen
Amtsgericht ſtanden am Ende der vergangenen Woche
nicht weniger als vier Termine zur Leiſtung von Offen
barungseiden in Zivilprozeßſachen an, und in einer einzigen
Stunde hatten hier 62 Schuldner ihren geſchäftlichen Ruin
eidlich zu verſichern. Den Geſetzgebern im Reichstage ſollen
ſolche Zahlen zu denken geben

Bitterfeld. Das neue Krankenhaus. Die letzte
Sitzung des Verwaltungsrates der Allgemeinen Kranken-
haus zu Bitterfeld G. m. b. H. enthielt u. a. den Bericht
über den Stand des Krankenhauſes und die Baukoſten
Bei der Beſchlußfaſſung über den Eröffnungstermin wurde
der 1. Dezember feſtgeſetzt. Ueber die Geſchäftsordnung
über die Leitung und Verwaltung des Krankenhauſes fand
eine vorläufige Ausſprache ſtatt. Endlich erfolgte die Be
ſtellung einer Kommiſſion zur Wahl des leitenden Arztes
und des ſonſtigen Perſonals. Die Kommiſſion wird erſt
ſpäter zuſammentreten. Wenn man die Denkſchrift Oktober
1929 einer eingehenden Betrachtung unterzieht, ſo fällt die
Höhe des Poſtens „Anvorhergeſehenes“ bei den Mehrkoſten
in die Augen. Bei der Gründung der G. m. b. H. rechnete
man mit rund einer Million Geſamtkoſten, während die
Denkſchrift 1928 bereits von rund 1513 000 RM. ſprach.
Nach der neuen Denkſchrift ſollen die endgültigen Geſamt
koſten etwa 2 046 000 RM. betragen. Die hundertprozen
tigen Mehrkoſten ſollen einmal durch eine fünfzigprozentige
Erhöhung der Geſellſchaftsanteile gedeckt werden, der Reſt
ſoll durch die Aufnahme einer Anleihe Deckung finden.

Deſſau. Verunglückte Schauſpieler. Bei der
Dantonprobe im Friedrich-Theater verunglückten bei der
Revolutionsſzene durch das Umfallen eines Karrens zwei
Schauſpieler, der erſte Liebhaber Kühn und der Helden
darſteller Eichhorn. Kühn erlitt anſcheinend ſchwere Ver
letzungen, während Eichhorn mit leichteren Verletzungen
davonkam.

Holzdorf. Aeberfall auf den Poſtagenten.
Spät abends iſt auf die Poſtagentur ein Ueberfall verſucht
worden. Der Poſtagent wurde von einer Frau ans Fenſter
gerufen und gebeten, die Tür zu öffnen, weil ſie unbedingt
nach einem Arzt telephonieren müßte. Als der Agent das

Mielewerke A. G., Güterslohn Westfalen

Fenſter öffnete, wurde ihm plötzlich ein Tuch über den Kopf
geworfen. Da er ſofort laut um Hilfe rief, liefen die Täter
und entkamen. Man verfolgt jedoch bereits eine beſtimmte
Spur und hofft, bei ihrer Entdeckung zugleich eine ganze
Anzahl in der letzten Zeit in der hieſigen Gegend verübter
Einbrüche aufzuklären.

Löbejün. Ein Schüler tot gefahren. Dieſer
Tage ereignete ſich in Löbejün ein Verkehrsunfall, dem der
neunjährige Alwin Zabel aus Löbejün zum Opfer fiel. Der
Junge ging hinter einem Verkehrsomnibus einher, der von
Cöthen nach Halle fuhr. Jn Löbejün mußte der Omnibus
einem Laſtkraftwagen ausweichen. Als der Knabe nun
die Straße überqueren wollte, wurde er vom Laſtkraft
wagen erfaßt und mehrere Meter mitgeſchleift. Der ſchwer
verletzte 3. wurde ſofort ins Diakoniſſenhaus nach Halle
gebracht, wo er nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab.

Delitzſch. Krankenſchweſter verſchwunden.
Schon faſt vor zwei Wochen hat ſich aus ihrer Wohnung
in Delitzſch die 22 Jahre alte Röntgenſchweſter Eliſabeth
Ebeling entfernt, um angeblich in Leipzig in Stellung zu
gehen. Nach einem ſpäter von ihr aufgegebenen Brief will.
ſte aus dem Leben ſcheiden. Bisher liegt über das Schick
ſal der Vermißten noch keine Nachricht vor.

Meisdorf Mansfelder Gebirgskreis). Banditen-
t um. Jn der Allee wurde der Lehrling eines Sattler
metſters von drei Perſonen überfallen. Der Ueberfallene
wurde, nachdem ihm die Banditen Pfeffer in die Augen
geworfen hatten, mit einem harten Gegenſtänd derartig
bearbeitet, daß er mit erheblichen Verletzungen ins Kran-
tenhaus gebracht werden mußte. Einer der Täter konnte
bald darauf geſtellt werden. Es handelt ſich um den Sohn
eines Stellmachermeiſters.

Erfurt. Der Mann mit der Erbſchaft. Letzter
Tage hat ein Betrüger in hieſigen Geſchäften Radioappa-
rate und ein Fahrrad erſchwindelt. Beim Kauf der Gegen
ſtände legte er eine Beſcheinigung vor, nach der ihm Ende
November aus einer Erbſchaft 7500 Mark ausgezahlt wür-
den. Auf dieſe Beſcheinigung hin wurden von den Geſchäfts
leuten Wechſel in Zahlung genommen. Nach dem Betrüger
wird gefahndet.

Weißenfels. Die Gefährlichkeit des Nichtabblendens. Auf der Straße von Merſeburg nach
Weißenfels begegnete der 20jährige Sohn Kurt des Schlo
ſermeiſters Schiek von hier auf der Heimfahrt, etwa zwei
Kilometer vor dem „Bäumchen“, einem Automobil, das
nicht abblendete. Jnfolgedeſſen konnte er durch die ſtarke
Blendung ein vor ihm gehendes Ehepaar nicht ſehen und
überfuhr die Frau. Schiek ſtürzte mit dem Motorrad und
ſchlug mit dem Kopf derart auf die Straße auf, daß er einen
Schädelbruch erlitt und ſofort tot war. Die Frau, eine
Polin namens Krzyreba vom Vorwerk Bäumchen, erlitt
ſchwere Kopf und andere Verletzungen und wurde in be
denklichem Zuſtande in das Merſeburger Krankenhaus ein
geliefert. Die Aerzte hoffen ſie am Leben zu erhalten. Ein
hinter Schiek fahrender Vereinskamerad konnte im letzten
Augenblick noch bremſen, ſtürzte jedoch ebenfalls. Er kam
aber glimpflich davon. Seine mitfahrende Braut zog ſich
leichtere Verletzungen zu. Leider war es nicht möglich, die
Nummer des ſchuldigen Autos feſtzuſtellen, um den rück
ſichtsloſen Fahrer zur Verantwortung ziehen zu können,
der, ohne ſich um die Verunglückten zu kümmern, ſchleunigſt
davonfuhr. Die verunglückten Motorradfahrer ſind Mit
glieder des hieſigen Motorradklubs und kamen von Delitzſch.

Chemnitz. Neuer Aufwertungsſchwindel.
Der 30jährige Händler Zſchunke arbeitete hier als Werber,
der Schiffsjungen bei der Handelsmarine unterbringen
wollte Dabei erzählte er, daß ein ihm bekannter Kapitän
mit einer Geheimbank in Holland in Verbindung ſtehe, die
die alten außer Kurs geſetzten Tauſendmarkſcheine nach dem
jeweiligen Kurſe bis zu 500 Mark aufwerte. Da der ſchrift
liche Verkehr mit ſeinem Kapitän zu viel Zeit in Anſpruch
nehme, ſchlug er den vertrauensſeligen Menſchen eine Ver
ſtändigung auf telegraphiſchem Wege vor. Das Telegramm
koſtete ja nur 20 bis 25 Mark, was im Vergleich zu der
Aufwertung eine Bagatelle ſei. Dem ſicher auftretenden
Schwindler gelang es in vielen Fällen, dieſe Telegramm
ſpeſen, auf die er es abgeſehen hatte, zu erlangen. Der
Betrüger wurde feſtgenommen.

Gaſtwirte ſtellt Euch um! Die Zeiten haben ſich ge
ändert. Pfeiferauchen, Biertrinken, Skatſpielen dieſe Unterhaltunge.i
der Jugend von 1890 haben für unſere heutigen jungen Leute ihren
Reiz verloren. Sie verleben ihre freie Zeit lieber auf den Sport
plätzen als in den Gaſtwirtſchaften, die ja auch den berechtigten
Wünſchen der Jugend kaum Rechnung tragen.

Warum erhält man denn in den Kaffeehäuſern heute außer
dem gewöhnlichen Bohnenkaffee nicht auch beiſpielsweiſe eine Taſſe
Kathreiner, der wohlſchueckend und bekömmlich und billig iſt
Der Minderbemittelte kann ja eine Taſſe Kaffee, die ſelbſt in ein
fachen Gaſtwirtſchaften heute 25 Pfg. koſtet alſo ebenſoviel wie
ein halbes Brot gar nicht bezahlen. Alſo: Gaſtwirte, ſtellt
Euch um! Schreibt Kathreiner auf Eure Getränkekarte. Damit
werdet Jhr Euch die Jugend zum Freunde machen!

„Dr. med. H. Schulze's Fregalin führt dem Blut hochwertige
Nährſalze zu und bewirkt dadurch eine Blutreinigung und eine
hervorragende Nerverſtärkung. Wir verweiſen auf die Beilage in
dieſer Nummer, leſen Sie dieſe Beilage in Jhrem Intereſſe ge
naueſtens, da Sie auf Wunſch von Dr. med. H. Schulze G. m. b. H.,
Berlin W. 30, umſonſt und portofrei eine aufklärende Broſchüre
und eine Probeſchachtel dieſes ausgezeichneten Mittels erhalten.

Empfehle prima fettes

Kind-, Kalb-, Hammel
und öchweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
friſche Bratwurſt
Div. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kiech. Krausemann

Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Zallmann

Empfehle prima junges fettes

Rind Kalb u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Auſſchnitt empfiehlt

Rincl-, Kalbe und
Schweine fleisch

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken

„Aufſchnitt
Kuiſerjagdwurſt, Würſtchen

Prima Astra-

9pelse al
in Handltücher-Säcken

gibt laufend ab

Landbund-Kornhaus
nitt

Ernſt Bachmann
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rätz

h

empfiehlt äußerst billig

Handtaschen Aktenmappen
Richard Arnold, Kemberg
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in dem spannenden FilmTom Mix
Die entzückende Schönheit

Dolores u Rio in dem Drama

Sämtliche Plätze für diesen Abend nur 60 Pfennig

Freitag, abends punkt 86 Uhr
Große Kino-Werbevorstellung

Großes Doppelprogramm

Der Schrecken der Posträuber

Dolores, die Sklavin einer Ehe Abends

Sonntag den 18. Oktober
veranstalten wir unser

G erntefes! und ans
Speisen und Getränke in bekannter Güte

Pachmillags ab Apr. Kaffee Konzert

Um gütigen Zuspruch bittet ergebenst

ab 7? Apr. Grosser Saal
Karl Fröhnel

SFLLDdrddddrrdrrrrdrdddrddddddrrdrrrrdddddrddrn r
Hotel „Blauer Hecht“
Freitag, den 11. OkKtober, abends 8 Uhr

Gr. Extra-Konzert
der uniformierten Schützenkapelle Wittenberg

Leitung: Kapellmeiſter Max Janke
u a. Fanfarenmärseche mit Kesselpauken
Nach dem Konzert: Tanzkränzchen
Oeffentliche Verſteigerung

Sonntag, den 13 Oktober, von 1 Uhr ab ſollen in der Grubels-
mühle bei Rotta Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle, Vertikows, Regal,
Kommoden, Geldſchrank, 1 Sofa, Nachttiſchchen, Bettſtellen, Matratzen
und verſchiedene andere Möbelgegenſtände öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden.

Karl Lehmann, öffentlicher Verſteigerer, Kemberg

durch M. Veramans „Zwerg-Marke“,
die phyſiologiſch vollkommene NährſalzMiſchung! o Kein gewöhn

licher Futterkalk o Daher die erſtaunlichen Mehrleiſtungen an
Milch, Fleiſch, Fett, Eiern o Gierige Freſſer, beſte Futteraus
nutzung o Sicherſter Schutz gegen Knochenkrankheiten! o Nur

echt in OriginalPackung nie loſe!

100000 Boraeber umſonſtijedem leſer 1 Eremplar in den Verkoufsſtellen oder direkt durch

S 27 Brockmann hen fabrikwera Marke

2 Morgen gutes Feld einein der Förſte gelegen, von 1930 Stellen- Anzeigen
ab zu verpachten. Näheres Ewald für den
Huhn, z. Zt. bei Herrn Schmiede-

meiſter Boy Personal Anzeiger
Ich bin willens, meinen

Ackerplan
auf Bußdorf
Karl Säume

Prima
Kteinmetz-Bro

zu haben bei

Preusser, Rotta

des Daheim
werden durch unſere Geſchäfts
ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu
entrichten. Die Anzeigenpreiſe
des „Daheim“ ſind im Vergleich
zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Jnſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 1 M. für die Zeile
(S 7 Silben) bei Stellenan
geboten und nur 75 Pf. bei
Stellengeſuchen Wir emp
fehlen, die Anzeigen frühzeitig

zu verpachten

Blumentörfe

e ren chtöpfe aufzugeben.
Büchſen Schaſſeln Keinberger Zeikung

Milchtöpfe
(außen bunt, innen weiß)

Friedr. Reinecke
Spielkarten

empfiehlt Richard Arnoldempfiehlt

Kartoffel Quetſchen
(äußerſt ſtabile Ausführung)

von RM. 7, an ab Lager lieferbar

Ernst Roming
vorm. Franz Roming K Söhne

feinentteenht uekGelGelegenheit -Geschenkeu

empfiehlt in reicher Auswahl billigst S
e9 Richarcl Arnold, Leipziger Strasse 64
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„Gold. Weintranbe
mag den 13. Okt, von nach

mittags 4 Uhr

auf dem Billard
Es ladet freundlichſt ein

E. Schütze
„Maldhaus Memmltz

Sonntag, den 13. Oktober, ladet zu

Kaffee u. Kuchen
freundlichſt ein Geßner
Zum Geinherg

Sonntag, den 13. d. Mts., von
nachmittags 2 Uhr

ff. Kaffee und
friſche Plinſen

wozu freundl. einladet C. Fechner

Hotel Palmpaum
Voranzeige

Sonntag, den 20. Oktober
Münchner Mkoberfeſtl

Morgen Sonnabend,
den 12. Okt., abends 9
Uhr im „Ratskeller“

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorſtand
Landwirtſchaftl. Verein
von Kemberg und Umgegend
Sonntag, den 13 Oktober, nach

mittags 3 Uhr bei E. Jrmer

Verſammlung
Tagesordnung

I. Geſchäftliches
2. Vortrag des Herrn Winterſchul

direktor Dr. Herrmann über Sor-
tenfragen

3. Verſchiedenes
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

Der
ranineim

Bund der Frontsoldaten
Zu dem am Sonntag in Schmiede

berg ſtattfindenden

Gauappell
iſt die Abfahrt punkt 9 Ahr
früh vom Palmbaum

Der Ortsgruppenführer

rei
KAFPFEE

wird von Kennern
ſeiner vorzüglichen
Qualität wegen be
vorzugt. *7*

Mauer ſöbhl'
Markt MarktAm Sonntag, abends halb 9 Uhr

Unterwelt
„Unterwelt“ die düstere Stätte des Lasters mit ihren Ver-
brechen, das Land, in dem die Verbannten dieser Erde hausen,
das grosse Reich der Aussenseiter der menschlichen Gesellschaft.
Hier gilt noch die Kraft des einzelnen, hier gibt es noch Gross-
taten genialer Napoleone, hier blüht noch unter Schutt und
Trümmern ein sagenhaft gewordenes Rittertum. In Deutschland
wurde die „Unterwelt“ vor nicht langer Zeit durch das Ver-

haten der immertreu- Leute
in allen Tageszeitungen eingehend besprochen, aber in das
Grauen, das wir vor diesen Verfemten empfinden, mischen sich
Mitgefühl und Bewunderung. Wir erkennen in allen diesen Kri-
minalstudien, dass es noch etwas gibt, wie ein Kavaliertum der
Banditen.
„Unterwelt“ nach Akten der Chikagoer Polizei bearbeitet, ist
der spannendste, aber auch zugleich der menschlichste Kriminal-
film, welcher je gezeigt wurde und den man sehen muss! Die
B. Z. am Mittag schreibt anlässlich der Uraufführung:

Da erscheint dieser Film, der die Pulse rascher schlagen,
den Atem anhalten und wieder fliehen macht. Weil dieser ge-
fährliche Kampf, den hier Ordnung und Verbrechen miteinander
führen, aus dem Leben gegriffen ist, das oft phantastischer ist
als der phantasievollste Roman.
Der Film „Unterwelt“ ist von ungeheurer Spannung. Der Regisseur
Josef von Sternburg verstand es, der Idee in atemraubendem
Tempo eine Form 2zu geben, die auch den anspruchvollsten
Zuschauer. einfach mitreisst.

Diese gewaltige Kriminalsensation ist das
Kommende Ereignis.

Rott
Gommlo

Symiag den 13. Oktober.
n abends 7 Uhr an

Tanzmuſik
wozu freundl. einladet Kluge

Gaciitz
Sonntag, den 13 Okt., von abends

7 Uhr ab

Tanzmusik
Kapelle Pinkert wozu freundlichſt einladen

Es ladet freundl. ein A. Bormann Heino Becker und Frau
Bei hohem Verdienſt Vertreter geſ. f. u. anerkannt guten

Futtermittel
(Vollfutterkalke, Fiſch, Fleiſche, Kälber, Knochenmehle, Hefe, Milch,Legefutter etc. Offerten unter L G 445 an „Ala“ Haaſen-

ſtein Vogler, Leipzig

gert feneig weg t
e

gtadisbarkasse Kemhbers
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Sonntag, den 13. Oktober, von 7 Uhr an

Damenball
wozu freundlichſt einladen

die jungen Damen
der Wirt Fritz Jahn

Lubast
Sonntag, den 13. Oktober,

abends 7 Uhr an

Tanzmusik
wozu freundl. einladet Der Wirt

Lammsdorfer Ziegelei
Sonntag, den 13. Oktober, von

nachmittag 3 Uhr ab
Große Preigſtak

von von
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Beilage zu Nr. 121 der „Kemberger Zeitung“

Das Geſpenſt der Korruption
e Spitzbuben hat es immer gegeben und wird es

immer geben. Und daß Spitzbuben verſuchen, Stadtver
waltungen und Behörden zu betrügen, iſt auch nichts
Reues. Gefährlich aber iſt es, wenn Schieber und Be
trüger ſich ein Syſtem ſchaffen, und wenn in dieſes Sy
ſtem zahlreiche Perſonen einbezogen werden, und da
durch direkt oder indirekt, bewußt oder unbewußt, zu
Helfershelfern werden. Der Perſonenkreis, der mit den
Brüdern Sklarek in Verbindung ſtand, iſt verhältnis
mäßig groß geweſen. Und deshalb ſind die Betrügereien
nicht als Einzelfälle anzuſprechen, ſondern man muß
ſorgſam prüfen, und es muß auf jeden Fall einwandfrei
feſtgeſtellt werden, welche Korruptionserſcheinungen zu
tage getreten ſind. Dann aber darf es ſich nicht nur dar
um handeln, die Beteiligten aufs ſtrengſte zu beſtrafen,
ſondern es müſſen ſchärfſte Maßnahmen getroffen wer
den, damit ſolche Zuſtände ſich überhaupt nicht wieder
ereignen können. Jn dieſem Zuſammenhang kann es
gar nichts ſchaden, wenn die geſamte Verwaltung der
Stadt Berlin einmal ſyſtematiſch überprüft wird, und
zwar muß das nicht nur geſchehen, um Korruptions
gefahren zu bannen, ſondern eine ſolche Prüfung hat
auch aus allgemeinen Zweckmäßigkeitserwägungen zu
erfolgen. Berlin iſt ein Sonderfall und iſt ein Novum
Wir haben in der Verwaltung von Millionenſtädten
noch keine großen Erfahrungen. Und die Amerikareiſen
der Berliner Stadtväter haben dieſe Erfahrungen bis
her wenigſtens auch noch nicht ſtark vergrößert. Natür
lich halten wir feſt an dem Gedanken der Selbſtverwal
tung und dieſer Selbſtverwaltungsgedanke hat ſich auch
in den deutſchen Mittel- und Kleinſtädten hervorra
gend bewährt. Er hat ſich auch bewährt in Großſtädten
Aber es iſt zu prüfen, ob' hier nicht doch gewiſſe Modifi
kationen des Selbſtverwaltungsgedankens zweckmäßig
ſind, um eine gut und ſchnell arbeitende Verwaltung zu
ſchaffen. Es ſind in Berlin doch Maßnahmen unterblie-
ben oder verſchleppt worden, die zu bedenken geben, ob
die gegenwärtige Verwaltungsform in Großberlin nicht
verbeſſerungsbedürftig iſt.

Was nun die Korruptionserſcheinungen änlangt, ſo
ſind gerade in den letzten Tagen ſehr wichtige Anregun
gen gegeben worden. So wurden von Parteien und an-
deren öffentlichen Körperſchaften Beſchlüſſe gefaßt, wo
nach nicht nur jede Korruption im öffentlichen Leben
ſchonungslos aufzudecken und zu verfolgen, ſondern auch
alle vorbeugenden Maßnahmen zu treffen ſind, um Kor
ruptionsmöglichkeiten auszuſchalten. Es iſt deshalb ge
fordert worden, daß bei der Zuſammenſetzung aller zur
Vorbereitung und zum Abſchluß von Verträgen mit der
Privatwirtſchaft berufenen Organiſationen von, Reich,
Ländern und Kommunen und mit öffentlichen Geldern
betriebenen Genoſſenſchaften durch genaueſte Sichtung
der Perſonen dafür geſorgt wird, daß Konflikte zwiſchen
der Wahrnehmung öffentlicher und privater Intereſſen
vermieden werden. Es dürfen als Kandidaten für Stadt
und Bezirkswahlen nur ſolche Perſonen aufgeſtellt wer
den, die in keiner wie immer gearteten Geſchäftsver-
bindung zur Stadt ſtehen. Parlamentarier des Staats
oder des Reichs müſſen übrigens ebenfalls alle Ver
bindungen, die ſie in Konflikt mit ihren Berufspflichten
als Volksvertreter irgendwie bringen könnten, unver-
züglich aufgeben. Hierzu gehören unbedingt auch die
Poſten als Aufſichtsratsmitglieder irgendwelcher Wirt
ſchaftsverbände. Die Kandidaten müßten ſich verpflich
ten beim Eingehen derartiger Verbindungen, ihr Man-
dat zur Verfügung zu ſtellen. Es darf jedoch nicht ver
kannt werden, daß in Kleinſtädten die Dinge vielfach
anders liegen, und daß man dort ſolche Anträge nicht
braucht. Ein Klempnermeiſter, der Stadtverordneter iſt.
kann ruhig Aufträge der Stadtverwaltung übernehmen.

Aber Sonnenſchein
J 22

Roman von Erich Ebensfein r
39. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Du tuſt mir wirklich unrecht, liebe Renate! Jch bin
weder prüde noch kleinlich, aber als Dame dieſes Hauſes
und erſte Repräſenkantin des Namens den wir beide tra

gen, bin ich verantwortlich für das, was hier geſchieht!“
„Das heißt, du findeſt es nötig, meine Erzieherin zu

ſpielen! Aber dafür bedanke ich mich allen Ernſtes, denn ich
weiß ſelber ganz gut, was ich zu tun und zu laſſen habe,
und es kommt mir geradezu lächerlich vor, daß gerade du
dich mir gegenüber als Tugendengel aufſpielen willſt.“

„Und warum gerade ich?“
„Weil du doch ſtets lebensluſtig warſt und deine Jugend

genoſſen haſt wie wenige andere Frauen! Oder glaubſt du,
ich wüßte das nicht? Man hat es mir oft genug erzählt,
daß du ſeinerzeit nicht bloß das ſchönſte, ſondern auch das
koketteſte Mädchen der Stadt warſt und dir mit Vergnügen
von jedermann den Hof machen ließeſt! Damals hatteſt du
alſo entſchieden weniger ſtrenge Anſichten über derlei
Dinge!“

Frau Sephine wechſelt leicht die Farbe.
„Vielleicht,“ ſagt ſie ernſt. „Doch vergiß nicht, daß ich

damals frei war und für alles, was ich tat Gutes oder
Schlimmes nur mir allein verantwortlich! Und daß ich
vielleicht eben in jenen fernen Jugendjahren die Gefahren
ermeſſen gelernt habe, die Gedankenloſigkeit, Temperament
und Unerfahrenheit um ein Frauenherz auftürmen können!
Du aber biſt nicht mehr frei!“

Renate Merkl lächelt ſpöttiſch.
„Nun, ſolche Gefahren können doch nur dann in Frage

kommen, wenn es ſich um Liebe handelt! Davon aber iſt
doch zwiſchen Schwerter und mir keine Rede!“
S Sephines Ton wird noch ernſter und eindring-
icher.

i W n

eine Unterſuchung des

Sonnabend, den 12. Oktober 1929.

wenn unter Umſtänden überhaupt kein anderer Klemp
nermeiſter am Orte iſt, und dieſer Auftrag außerorts
gehen müßte. Dort ſind die Dinge überſehbar und eine
Jntereſſenkolliſion dürfte dort kaum eintreten.

Darüber hinaus iſt aber noch wichtig, daß die Ber
liner Stadtverordneten ſich grundſätzlich mit den Forde
rungen befaßt haben, die aus Anlaß des Falls Sklarek
aufgeſtellt werden müſſen. Dieſe Forderungen gehen
dahin, das Monopolverträge mit einzelnen Firmen und
Jntereſſentengruppen üebrhaupt nicht mehr abgeſchloſ
ſen werden dürfen. Das iſt entſcheidend. Dieſer Antrag
iſt wichtig einmal, um jede Korruption auszuſcheiden,
zum anderen aber, um den Einzelhandel die Betätigung
zu geben, die er notwendig hat. Es müſſen deshalb auch
etwa noch beſtehende Monopolverträge gelöſt werden
und künftige Aufträge ſollen regelmäßig im Wege des
Ausſchreibens erteilt werden, wobei die Ausſchreibungs
bedingungen unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen
feſtzuſtellen ſind, damit der freien Wirtſchaft die Betei
ligung an der Lieferung ermöglicht wird.

Jn dem Kampf gegen die Korruption kann es nur
eine Front geben, die der anſtändigen Leute, unabhän
gig von ihrem politiſchen Bekenntnis und ihrer ſozialen
Stellung. Es müſſen alle eines Sinnes ſein im Abwehr
kampf von rechts nach links. Es gibt hier nur eine Auf
Irtre Mit allen Kräften das Korruptionsgeſpenſt zu

annen.

Der Sklarek-Sumpf.
Dringende Kabeltelegramme an Oberbürgermeiſter Vöß.

Durch die neuen Vernehmungen der Sklareks und des
Privatſekretärs Lehmann, der die Sklareks abermals ſehr
ſchwer belaſtet hat, iſt die Affäre, die ſeit Wochen die Ber
liner Bevölkerung aufs ſtärkſte beunruhigt, in ein Sta
dium ernenter Spannung eingetreten.

Nachdem tags zuvor die Brüder Leo und Willi Sklarek
vernommen worden waren, hat der zuſtändige Verneh-
mungsrichter, Amtsgerichtsrat Dr. Lubliner, nunmehr mit
der Vernehmung von Max Sklarek begonnen.

Lehmann hat ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt, worin er angibt, daß er von den Fälſchungen ge
wußt habe und daß ſie im Einvernehmen mit den Sklareks
unternommen worden ſeien. Bereits ſeit Mitte vorigen
Jahres ſind die Fälſchungen betrieben worden.

Lehmann bricht zuſammen.
Die ſpäter erfolgte Gegenüberſtellung Sklarek-Leh-

mann geſtaltete ſich außerordentlich dramatiſch. Es kam zu
ſehr lebhaften Auftritten. Der Vernehmungsrichter mußte
wiederholt zur Ruhe mahnen. Lehmann bleibt bei ſeinen
früheren Ausſagen.

Jnfolge der großen Aufregu
zuſammen. eswegen hatnge Mekuder durch die Gerichts
ärzte beantragt, um unter Umſtänden Lehmann die Mög-
lichkeit einer Anterbringung im Krankenhaus zu ſchaffen.

An den in Amerika weilenden Oberbürger-
meiſter ſind dringende Kabeltelegramme abgegangen.

Weiter wird mitgeteilt: Jn einer von einem Berliner
Blat veröffentlichten Anterredung der „United Preß“ mit
Oberbürgermeiſter Böß, der ſich zurzeit im Weſten der
Vereinigten Staaten aufhält, ſoll Böß geſagt haben. daß
die Sklarek- Angelegenheit wirklich nicht von Wichtigkeit
ſei und daß kein Stadtbeamter unter den geringſten Ver
dacht ſtehen könne.

Aus dieſer angeblichen Aeußerung des Oberbürger-
meiſters von Berlin iſt in der Oeffentlichkeit vielfach der
Schluß gezogen worden, daß Oberbürgermeiſter Böß nicht
hinreichend und fortlaufend über den SklarekKrach unter
richtet worden ſei. Von Seiten des Magiſträts der Stadt
Berlin wird hierzu erklärt, daß bis zum Dienstag abend
drei Telegramme, von denen eines ſehr ausführlich ge
halten geweſen ſei, an den Oberbürgermeiſter Böß abge
ſandt worden ſeien. Allerdings wiſſe man noch nicht, ob
Böß. der ſich zurzeit der Abſendung des letzten Telegram

en brach Lehmann

„Mein liebes Kind, man glaubt oft zu ſpielen und
merkt erſt, daß man liebt, wenn das Anglück ſchon geſchehen
iſt! Jch würde keine Sorge um dich haben, wenn du Otto
ſo recht aus deinem Jnnern heraus lieben würdeſt. Aber
ich fürchte, das iſt nicht der Fall und darum

Der Eintritt des Stubenmädchens unterbricht das Ge
ſpräch. Sie kommt, um zu melden, daß Herr Merkl eben
erwacht ſei, ſich ſehr unwohl fühle und dringend nach der
gnädigen Frau verlange. Auch habe er ſeinem Diener be
fohlen, nach dem Arzt zu telephonieren.

Erſchrocken eilt Frau Sephine hinauf zu ihrem Gatten,
Renate blickt ihr ſpöttiſch nach.

Komödiantin!“ murmelt ſie. „Wie ſie ſich aufſpielt
hier als Tugendwächter, dort als liebende Gättin! Dabei
weiß ich es doch ganz genau von Mutter. daß ſie ihn nicht
aus Liebe nahm, ſondern nur wegen des Geldes

Oben im erſten Stockwerk ſitzt Frau Sephine mit bang
klopfendem Herzen am Bett des Kranken der ganz plötzlich
zu fiebern begonnen hat und kurz und ſchwer atmet. Eben
iſt der Arzt dageweſen und hat nach eingehender Unter
ſuchung den Beginn einer Lungenentzündung feſtgeſtellt.

Jn Anbetracht des hohen Alters hält er den Zuſtand
für ſehr ernſt und. hat Frau Sephine ſchonend angedeutet,
daß ſie ſich unter dieſen Amſtänden wohl auf das Schlimmſte
gefaßt machen müſſe

Durch den Kopf der ſchönen Frau zieht in den nun
folgenden einſamen Stunden der Nacht eine Flut erinne
rungsſchwerer Gedanken.

Rein, ſie hat Gottfried Merkl nicht aus Liebe geheiratet.
Aber ſie war ihm allzeit eine treue, verläßliche Gattin und
im ſtillen dankbar für die große, ſtarke Liebe, die er ihr
entgegenbrachte

Wie eine ſchützende Mauer umgab ſie ihr Leben, und
oft hatte ſie in all den Jahren insgeheim gedacht „Was
wäre aus mir geworden ohne ihn und ſeine Liebe?“

Und jetzt? Es wird ſehr leer und einſam um ſie werden,
wenn er ſie verläßt. Mit dem Stiefſöhn, der kühl und ſelb
ſtiſch veranlagt iſt, hat ſie nie zu warmem Verſtändnis

echtsanwalt Dr. Puppe

kommen können, mit Renate noch weniger und ihr Brüder,
der ihr einſt Stütze und Berater geweſen, iſt tot.

mes gerade auf dem e nach San Franzisco vefunden
habe, ſchon in den Beſitz des Telegramms gelangt ſei.

Der Pelzmantel für Frau Böß.
Unter den die der Oberbürgermeiſter bzw.

Frau Böß bei den Sklareks getätigt haben, iſt na Aus
ſagen Lehmanns beſonders auffallend der eines koſtbaren
Pelzmantels, welcher mit 400 Mark in Rechnung geſtellt
wurde, während er gut und gern 4000 Mark wert war, eine
Summe, die von den Sklareks auch an die Lieferfirma be
zahlt worden ſein ſoll, dabei iſt kaum anzunehmen, daß
Frau Böß den ungefähren Wert des Mantels nicht gekannt
haben ſollte.

Als beſonders unangenehm iſt es zu bezeichnen, daß
der Mantel bereits im vorigen Jahre geliefert, aber

bis heute noch nicht bezahlt ſein ſoll,
wenigſtens befindet ſich in den Geſchäftsbüchern der K. V. G.
noch kein Vermerk über den Eingang des Geldes und Herr
Böß, der ſchließlich auch es wiſſen müßte, weilt fern von
Berlin und denkt immer noch nicht daran, zurückzukehren.

Der Oberpräſident greift in die Unterſuchung ein.
de Berlin, 10. Oktober.

Angeſichts der ſtändig größeren Ausdehnung, die jetzt die
Sklarek- Affäre genommen hat, ſah ſich nunmehr auch der
Oberpräſident der Provinz Brandenburg und von Berlin
veranlaßt, einzugreifen. Als Diſziplinarunterſuchungs
richter wurde infolgedeſſen Oberregierungsrat Taploſki
vom Jnnenminiſterium ernannt. Er gilt auf dem Ge
biete dieſer Spezialunterſuchungen als ſehr geſchickt.

Eine jetzt zwiſchen dem Magiſtrat und der Staatsan
waltſchaft getroffene Vereinbarung, daß die Anterſuchung
der Vorfälle allein von der Staatsanwalt-
h a ft geführt wird, n an ſich nur dem Geſetz. Es
iſt jedoch noch fraglich, ob ſich nunmehr der weitere Gang
der Unterſuchung ſo führen läßt, wie es die Verteidiger
der Brüder Sklarek wünſchten und beantragt hatten, näm
lich ohne Vorunterſuchung, ſo daß nur die Angeſchuldigten
vom Vernehmungsrichter gehört werden und die Zeugen
e der öffentlichen Gerichtsverhandlung ihre Ausſagen
machen.

Mit der neuerlichen Entwicklung hat die Unterſuchung
einen ſolchen Umfang angenommen, daß die offizielle Vor
unterſuchung, alſo die Bearbeitung durch den Unter
ſuchungsrichter, nicht mehr zu umgehen ſein wird.

Außer dem eigentlichen Geſchäftsbetrieb der Brüder
Sklarek, der von den Bücherſachverſtändigen gerade unter
die Lupe genommen wird, erweiſt ſich auch die Ausdehnung
des Verfahrens auf den Sportbetrieb der Sklareks notwen
dig, insbeſondere ſollen die Verbindungen der Sklareks mit
den Buchmachern eine gründliche Unterſuchung erfahren.

Man hört nämlich die Behauptung, daß die Sklareks
einer Reihe von Leuten Gelder haben zukommen a
aber nicht durch direkte Zuweiſung, ſondern dadurch, daß
ſie bei ihren Wetten „mitnahmen“. Für dieſe Leute iſt
alſo angeblich von den Sklareks gewettet worden, dieſe

Freunde erhielten aber nur den Gewinn ausgezahlt, wäh
rend ſie am Verluſt nicht beteiligt waren. Jnwieweit die in
dieſer Beziehung erhobenen Beſchuldigungen der Wahrheit
entſprechen, muß erſt die Nachprüfung durch einen mit der
einſchlägigen Materie vertrauten Beamten erbringen.

Böß antwortet
„Nur ein Wahlmanöver“.

Von Oberbürgermeiſter Böß, der ſich zurzeit in St.
Franzisco aufhält. iſt jetzt die Rückant wort auf die
Kabeltelegramme eingetroffen. Die Erklärung, die nach
einer Beratung mit den übrigen Teilnehmern der Berliner
Delegation verfaßt wurde, hat folgenden Wortlaut:

„Haben in gemeinſamer Beratung Sachlage Sklarek ge
prüft. Feſtgeſtellt, daß keiner von uns über Geſchäfte Skla
rek mit Stadtbank irgendwie unterrichtet oder beteiligt war.
Oberbürgermeiſter, Stadtrat Benecke, Stadtrat Nydahl ha
ben in um Jahre zurückliegender Zeit, Benecke und Nydahl
auch in letzter Zeit Bekleidung gekauft. Oberbürgermeiſter
hat alles bezahlt. Venecke, Nydahl für die in letzten Stun
den vor Abreiſe erhaltenen Sachen noch nicht. Für die

Wer blieb ihrem Herzen noch, wenn nun auch Gottfried
ſtarb Niemand als Paula Kreisler. Aber die liebte nur
ihre Wiſſenſchaft und höchſtens noch Alfred Lott, und würde
wenig nach der alternden Tante fragen

Wirklich niemand ſonſt mehr?
Das Blut ſtieg ihr plötzlich jäh ins Geſicht und Anruhe

ſpiegelte ſich darin. Aber ihre Hände machten zugleich un
willkürlich eine abwehrende Bewegung

Nein, daran durfte und wollte ſie nicht denken
Sie hatte es ja ihrem Bruder Richard heilig ver

ſprochen, daß alle r daran ausgelöſcht ſein ſollte
m immer, und hatte ſich bemüht. das Verſprechen zu
alten

Und doch, gerade jetzt in dieſen Tagen wurde ſo vieles
wieder lebendig.

Der bisher in halber Bewußtloſigkeit daliegende Kranke
machte eine unruhige Bewegung.

Als Frau Sephine hinblickt, ſieht ſie, daß ſeine Augen
offen auf ſie gerichtet ſind.

„Wünſcheſt du etwas, Gottfried fragt ſie ſanft.
„Ja warum du hier biſt, Sephine. Es iſt doch Nacht

weshalb ſchläfſt du nicht?“
„Jch habe keinen Schlaf
„Dein Geſicht vorhin war traurig und voll Unruhe.

Woran dachteſt du?“
„An dich, Gottfried, und wie gütig du ſtets zu mir biſt

und daß du bald wieder friſch und geſund werden mußt,
denn ich ſorge mich ſehr, wenn du krank biſt!“

Die zuckenden Finger des Kranken taſten nach ihrer
Hand und umſchließen ſie mit feſtem Druck

(Fortſetzung folgt.)

Sinnſpruch,
Das Paradies kann nur
im reinen Herzen ſein.
Trägſt du es nicht in dir,
ſo kommſt du nicht hinein.



Pelzjacke Sklarek waren 275 Marr gefordert Oberbürger-
meiſter hat dieſen Preis abgelehnt und entſprechend der
Einſchätzung des wahren Wertes mit Wiſſen Sklareks 1000
Mark aus eigener Taſche für wohltätige Zwecke nachweisbar
verwandt. Preſſeinterviews hier dahin beantwortet, daß
Beteiligung von Stadtbeamten für ausgeſchloſſen halten,
und die Aktion in Berlin als Wahlmanöver anſehen, er
bitten Berichtigung durch Berliner Preſſe, ſowie gerichtliches
Vorgehen wegen Verleumdungen, Abkürzung der Reiſe we
gen ungünſtiger Schiffsverbindungen ſchwer möglich und
ſachlich bedenklich.“

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 3. 10. bis 9. 10. 1929.

In der Berichtswoche hat ſich die Lage des Arbeitsmarktes im
Bezirk des Arbeitsamts Wittenberg (Bez. Halle) weiter verſchlechtert.

Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 1339 auf 1499
die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden fiel von 319 auf 268.

Der Abgang der Arbeitſuchenden betrug 255.
Der Zugang der Arbeitſuchenden betrug 364.
Die Zunahme der Arbeitſuchenden erklärt ſich in erſter Linie

dadurch, daß die Bahnmeiſtereien des Arbeitsamtsbezirks größere
Entlaſſungen, infolge fehlender Mittel zur Durchführung weiterer
Arbeiten, vorgenommen haben. Auch auf dem Baumarkt ſind, in
folge Fertigſtellung weiterer Bauten, eine Anzahl Zugänge von
Maurern und Bauhilfsarbeitern feſtgeſtellt worden. Entlaſſungen
aus der chemiſchen Induſtrie erfolgten in der Berichtswoche nur
ganz vereinzelt. Beſonders ungünſtig war die Lage im Metall
gewerbe. Zur Entlaſſung kam eine Anzahl Schloſſer.

Die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden ging infolge Ein
ſtellungen in der Schokoladenfabrik etwas zurück.
Land wirtſchaft. Knechte und Mägde wurden in der Berichtswoche

nur vereinzelt verlangt und vermittelt. Arbeiter für die Hack
fruchternte wurden nur bei der Nebenſtelle in Coswig an
gefordert. Der Bedarf konnte nicht reſtlos gedeckt werden.

Metallgewerbe. Die Maſchineninduſtrie entließ eine Anzahl Schloſſer.
Dergt wurden einige Klempner. Der Bedarf konnte gedeckt
werden.Holz und Schnitzſtoffgewerbe. Offene Stellen für Tiſchler wurden
nicht gemeldet. Eine GrammophonFabrik forderte eine Anzahl
Polierer an.Baugewerbe. Auch im Baugewerbe trat eine weitere Verſchlechterung
des Arbeitsmarktes ein, infolge Fertigſtellung verſchiedener Bauten.
Offene Stellen wurden in der Berichtswoche nicht gemeldet; zu
Entlaſſungen kamen Maurer u. Bauarbeiter. Neue Bauvorhaben
ſind nicht bekannt geworden.

Hauswirtſchaft. Der Bedarf an Hausmädchen ging zurück. Dieſe
Erſcheinung kann im hieſigen Bezirk alljährlich in der Zeit vom
Oktober bis Januar beobachtet werden und hängt damit zu
ſammen, daß die Mädchen vor dem Weihnachtsfeſte ihre Stellen
ſeltener wechſeln.

Chemiſche Jnduſtrie.
richtswoche nicht.

Keramiſche Jnduſtrie. Die Ziegeleien im Bezirk ſind noch voll be
ſchäftigt. Auch in der feinkeramiſchen Induſtrie trat eine Ver
ſchlechterung der Arbeitsmarktlage nicht ein. Jn einer Chamott-

Weitere Entlaſſungen erfolgten in der Be

fabrik wurde infolge Auftragsmangel Kurzarbeit eingeführt, von
der Kurzarbeit ſind ca. 50 Arbeiter betroffen. 5

Schokoladeninduſtrie und Margarieneherſtellung. Die Schokoladen
induſtrie nahm eine Anzahl Einſtellungen von Frauen vor. Die
Margarienefabrik iſt noch voll beſchäftigt.

Letzte Meldungen.
Luxusflugyacht für 24 Mann beſtellt.

Friedrichshafen, 11. Oktober. Der amerikaniſche Finanz
mann Wood hat bei den Dorxnier Metallflugzeugwerken

eine Luxusjacht in Auftrag gegeben, die dem Amotorigen
Superwal gleicht und 24 Fahrgäſten Aufnahme bieten ſoll.
Sie wird behaglich ausgeſtattete Räume, Schlafkabinen
und eine elektriſche Küche enthalten. Als Antriebskraft
dienen vier Motoren mit 500 bis 600 P. S. Das Flugboot
wird die erſte Luxusflugnacht dieſer Art ſein.
Hampfer „Travemünde in der Oſtſee aufgelaufen'

Lübeck, 11. Oktober. Der 1750 Bruttoregiſtertonnen
zroße Dampfer „Travemünde“ der Reederei Lehniger Akt.
Geſ. Lübeck, iſt in der Oſtſee bei Oegby auf Grund geraten.
Das Schiff hat auf drahtloſem Wege Bergungshilfe ange
gefordert. Daraufhin ſind zwei Hamburger Bergungsdamp
fer an die Unfallſtelle abgegangen.
10 Jahre Reichsverband des deutſchen Handwerks

Berlin, 11. Oktober. Aus Anlaß ſeines zehnjährigen
Beſtehens tritt der Reichsverband des deutſchen Handwerks
am 12. und 13. November d. J. in Berlin zuſammen. Die
Tagung beginnt mit einer Sitzung des Großen Ausſchuſſes,
der ſich eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung anſchli-ßt.

Am Abend folgt eine geſellſchaftliche Veranſtaltung im Ho
tel Prinz Albrecht. Für den 13. November iſt eine öffent
liche Kundgebung im Vollſitzungsſaal des Reichswirtſchafts
rats vorgeſehen, in der der Vorſitzende des Verbandes, Herr
Derlien, Hannover, über „Zehn Jahre Reichsverband des
deutſchen Handwerks“ und Generalſekretär Hermann, Ber
lin, über „Das Handwerk zur deutſchen Sozialvolitik“ ſpre
chen wird.

Der erſte Schnee im Oberharz.
Goslar, 11. Oktober. Herbſtſtürme brauſen über den

Harz. Wie vom Torfhaus gemeldet wird, fiel bei einer
Temperatur von plus 1 Grad der erſte Schnee im Oberharz.
Es iſt eine auch im Harz ſeltene Erſcheinung, daß ſchon zur
Hirſchbrunftzeit der Vorbote des Winters beobachtet wird.

Schneefall auch im Weſterwald.
Frankfurt a. M., 11. Oktober. Aus verſchiedenen Orten

des Weſterwald kommt die Nachricht, daß dort der erſte
Schnee gefallen iſt und die Höhenzüge in ein weißes Kleid
gehüllt wurden. Auch über dem Vogelberg in Oberheſſen
ſteht ein heftiger Sturm, der in den niedriger geloenen
Febietsteilen ſtarke Regenfälle, in der Höhe der Gegend
den erſten Schnee brachte. Auf dem Hoherortskopf lag eine
drei Finger hohe Schneedecke.

S e 2Die ftauptdarsteller von Oberarirnergatu.
Jm Rathaus zu Oberammergau fand dieſer Tage die Wahl
der Laienſchauſpieler für die kommenden Paſſionsſpiele ſtatt.
Von links nach rechts: Hans Lang (Johannes), die Krug-
wirtstochter Hanſi Preiſinger (Maria Magdalena) und

Alois Lang (Chriſtus) ſpielen mit Hunden.

„denn two das Sirenge
wit dem Zarten

Den Bohnenkaſfee

mit Kathreiner

niſchedas ſehrneckt eirtzückend

und hilft ſo ſchön ſparen,
deun das ganze Pfundvaket

Kathreinme r ioſtet

wur 55

Oktober vormittags 9 Uhr in Radis ausgetragen.

Turnen und Sport.
Beginn der Waldlaufzeit. Wenn das Laub an den

Bäumen bunt wird, die Tage kürzer werden und es kühl
draußen wird, dann iſt Ruhe auf der Aſchenbahn. Der
Sportler muß ſich daher nach einem anderen Betätigungs
feld umſchauen Zweifellos iſt der Waldlauf hierzu eine
der ſchönſten ſportlichen Betätigungen, die es gibt. Die
vielleicht ſchönſte Zeit der Leichtathletik iſt angebrochen,
denn Waldlauf iſt mehr Erholungs- und Ausgleichsſport,
er darf nicht nur die Wettkämpfer in ſeinen Bann ziehen
im Gegenteil, den größten Nutzen für Leib und Seele ge
winnt der aus dem Waldlauf, der ſich ihm ohne irgend
einen Gedanken an Leiſtung, Wettkampf und Sieg hin
gibt. Die reine natürliche Freude an der Bewegung in
der friſchen Luft iſt es, was dem Waldlauf einen ſo hohen
geſundheitlichen, ſportlichen und ethiſchen Wert verleiht.
Er iſt ein wirklicher Jungbrunnen für jeden, für die
Jungen wie für die Alten, für Männer und Frauen, die
hier neue Kraft für tagtägliche Arbeit, für den Körper
gleicher Weiſe wie für die Nerven und Gemüt ſammeln.
Erſtaunt ſieht der harmloſe Spaziergänger dann beſonders
an Sonntagmorgen leichtfüßige Geſtalten an ſich vorüber
huſchen, um in die Natur hinauszueilen. Und ſelbſt wenn
es der Winter noch ſo grimmig meint oder gar hoher
Schnee die Wege verſperrt, laſſen ſich die Sportler nicht
zurückſchrecken, grade eine Winterlandſchaft iſt das ſchönſte
Erlebnis für die Waldläufer. Da blitzert und glitzt es in
allen Farben, die Luft iſt wunberbar rein und durch dieſe
äußeren Eindrücke empfindet der Läufer nicht die gering
ſten Anſtrengungen. Kilometerweite Strecken durchmißt
ſein Schritt, aber nicht ermattet und ſchlapp erreicht er
ſein Ziel, durchgearbeitet ſind Muskeln und Organe, und
von der würzigen Waldluft fühlt er ſich erfriſcht. Und
viele, die abſeits von jeder ſportlichen Betätigung ſtanden,
ſind dadurch gewonnen worden, als ſie den Waldläufer
frohen Geſichts, von Geſundheit ſtrotzend, durch den Wald
eilen ſahen, auch ſelbſt einmal einen ſolchen Lauf mitzu
machen. Und keiner hat es wieder gelaſſen. Auch bei
uns im 5. Bezirk des Anh. Sächſ. Gaues begann ſich bei
etlichen Vereinen die Erkenntnis immer mehr durchzuſetzen,
und mit der Winterruhe des Volksturners iſt es da ſchon
ein für allemal vorbei. Es werden daher regelmäßig
Waldläufe als Wettkämpfe ausgeſchrieben. Da die bisher
ſtattgefundenen ſich ſchon einer ganz beſonderen Beliebtheit
erfreuten, hat die Bezirksleitung auch wieder in dieſem
Jahre außer dem Fruühjahrswaldlauf noch einen Herbſt
waldlauf ausgeſchrieben, und zwar wird derſelbe am 13.

Eine
beſondere Begünſtigung haben diesmal die Turner der
Oberſtufe (1910 und früher geb.) da außer der Meiſter
klaſſe noch eine Gruppe B ausgeſchrieben iſt für diejenigen,
die noch keinen I.--5. Sieg in der Oberſtufe errungen
haben. Hoffentlich wird dieſe Gelegenheit auch ſeitens der
noch nicht beteiligten Sportler rege ausgenützt. Da ſich
in der Radiſer Gemarkung ein prächtiges Waldgelände
befindet und für die Durchführung der Turnverein Radis
Sorge tragen wird, iſt eine rege Beteiligung ſeitens unſerer
Bezirksvereine erwünſcht; damit es wieder eine Werbe
veranſtalkung für unſere Deutſche Turnerſchaft werden möge.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 13. Oktober. (20. nach Trinitatis.)

Kollekte zur Förderung des Studiums der evang. Theologie.

Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Seidenſtücker
aus Globig.

Propſt Bertram.

Kemberg.
Heute Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde im

Archidiakonat. Pfarrer Aßmus.

S Roman von Srich Ebensfein
40. Fortſetzung.

mir anvertraut zu haben, obwohl du mich ohne
nahmſt?“

„Gottfried
„Still, ich weiß es ja durch deinen Bruder, daß es ſo

war und dein Herz einem anderen gehörte, wenn du es
mich auch großmükig nie empfinden ließeſt. Aber jetzt
ich möchte wohl wiſſen, ob du trauern würdeſt, wenn ich
aus deinem Leben ginge?“

„Sprich nicht davon,“ ſtammelte ſie mit bebenden Lip
pen. „Jch mag nicht daran denken! Du aber mußt es doch
emerkt haben, wie lieb ich dich gewann und heute,e heute biſt ja überhaupt du der einzige Menſch auf
rden, den ich habe

„Wirklich, Sephine?“
„Jch ſchwöre es dir!“Lange ruht der Blick des Kranken ſtumm auf dem

ſchönen, feinen Geſicht, das im Rahmen des ſilberweißen
Haares ort jung erſcheint. Dann murmelt er leiſe

ank!“„Dank
Es iſt das letzte Wort, das Gottfried Merkl im Leben

Gleich danach verfällt er
wieder in den halbbewußtloſen Schlafzuſtand, aus dem er
noch mit Bewußtſein ſpricht.

nicht mehr erwachen ſollte

XIX.
Doktor Holder hat recht behalten, als er Frau Sephine

darauf vorbereitete, daß ihr Gatte die Krankheit wahr
ſcheinlich nicht überſtehen würde. Am ſiebenten Tage näch

tat Herr Gottfried Merkl
den letzten Atemzug, ohne vorher noch einmal zu klarem
Ausbruch der Lungenentzündun

Bewußtſein gekommen zu ſein.

Nachdruck verboten.

„So bin ich dir alſo doch etwas geworden auf der Pilger-
fahrt durchs Leben, Sephine? Du haſt es nicht bereut, v

iebe

Seine Gattin, die ihn allein, nur vom Stubenmädchen
unterſtützt, pflegte, war Tag und Nacht nicht aus den Klei
dern gekommen, und als das Ende einträt, war auch ſie
am Ende ihrer Kräfte.

Sie konnte nicht einmal dem Begräbnis beiwohnen,
es ſich in t Zimmer ein und überließ es Otto und

enate, die zahlreichen Beileidsbeſuche zu empfangen, die
ſich Tag für Tag während der nächſten Wochen einſtellten.

Doktor Holder allein erhielt Zutritt zu ihr. Er war nicht
nur ſeit vielen Jahren Hausarzt in der Merklſchen Fa
milie, ſondern auch einer der nächſten Freunde des Ver
ſtorbenen geweſen, und es tat der Witwe wohl, mit ihm
von dem Toten zu ſprechen.

„Jch mag keine Menſchen ſehen, mag das leere Phraſen
geklingel nicht mehr hören und all die Nichtigkeiten, die ſie
mir auftiſchen würden in der Abſicht, mich zu zerſtreuen!
Rein, Doktor, wenn Sie wirklich mein Freund ſind, dann
laſſen Sie mir wenigſtens das einzige, was mir geblieben
iſt meine Ruhel!“ ſagt ſie auch heute beinahe heftig,
nachdem Doktor Holder wieder verſucht hat, ihr „Vernunft“
zu predigen.

Der alte Herr ſchüttelt den weißhaarigen Kopf.
„Und ſo ſpricht die einſt ſchönſte und lebensluſtigſte

Frau der Stadt! Es iſt ja kaum zu glauben! Dabei waren
gerade Sie, Frau Sephine, immer eine mehr ſelbſtändige,
ja, wie mir ſchien, ſogar kühle Natur, der man eine ſo
ſchrankenloſe Liebe gar nicht zugetraut hätte abgeſehen
davon, daß der gute Gottfried eigentlich nicht der Mann
war, ſie einzuflößen!“

„Jch ſehe, Sie verſtehen mich nicht, Doktor. Liebe!
Bah in meinen Jahren denkt man doch nicht mehr an
Liebe. Aber Gottfried war mir der beſte, ſelbſtloſeſte Freund,
den es geben kann, er hatte mich lieb und wir verſtanden
einander immer, auch ohne Worte. Mit ihm habe ich alles
verloren und ſtehe nun allein. Und dieſe innere Verlaſſen
heit iſt es, die mich niederdrückt.“

„Aber Sie haben doch Jhren Stiefſohn.“
„Otto? Sie kennen ihn er iſt ein Kind ſeiner Zeit

und denkt nur an ſich! Jn gewiſſem Sinne iſt er mir fremd
geblieben. Außerdem ſeine Frau. ſeine Ehe das ſind

Dinge, denen ich lieber aus dem Wege gehe. da ich ſie nicht
ändern kann

„Und Jhre Nichte Paula? Sie war Jhnen doch ſo lieb
vor ein paar Wochen noch vertrauten Sie mir allerlei
Pläne an, die Sie in bezug auf ſie und dieſen netten jungen
Doktor Lott hatten. Warum beſchäftigen Sie ſich nicht
wenigſtens damit jetzt ein wenig? Es würde Sie zerſtreuen,
und friſche Jugend iſt ja ſchon immer Jhr Element.“

„Ja, aber jetzt iſt mir eben alles gleichgültig vielleicht,
weil auch da die Dinge immer anders kommen, als man
wünſcht!“

„Wieſo?“
„Gott, die jungen Leute ſchmieden ſich eben ihr Glück

oder Unglück lieber ſelber, anſtatt es ſich von anderen
ſchmieden zu laſſen! Denn Doktor Lott liebt ein anderes
Mädchen und Paula hat auch plötzlich umgeſattelt! Wenn
mich nicht alle Anzeichen trügen, wird ſie uns nächſtens
durch ihre Verlobung mit Doktor Gerhard Schober über
raſchen, der ihr noch viel beſſer zu er ſcheint als Fred
Lott. Na ſprechen wir nicht mehr darüber. Ich habe
das Glückſchmiedenwollen jedenfalls aufgegeben. Erzählen
Sie mir lieber etwas von Jhren Patienten, das iſt ſicher
intereſſanter als Liebesgeſchichten!“

„Das möchte ich ſtark bezweifeln!“
Sagen Sie mal, Doktor, iſt es wahr, daß der alte Herr

Ehrhardt ſchwer krank ſein ſoll? Irgend jemand ſprach,
glaube ich, kürzlich davon er ſoll am ſelben Tag wie
mein Mann erkrankt ſein und, wie man ſagt hoffnungs
los. Sie ſind ja Hausarzt dort, wenn ich nicht irre, undmüſſen es daher wohl wiſſen?*

Frau Sephine ſagt es ſcheinbar gleichgültig, ohne den
Arzt dabei anzuſehen.

Doktor Holder nickt. „Ein Teil davon iſt ſchon wahr,
wenn Herr Ehrhardt auch durchaus nicht „hoffnungslos',
ſondern vielmehr bereits außer Gefahr iſt.“

„Was fehlt ihm denn
Er tat einen Fall am Grabe ſeines Sohnes, der ſehr

böſ' ausfallen hätte können, ihm aber, wenn man es recht
betrachtet, eigentlich zum Glück ausſchlug.“

(Fortſetzung folgt.)



Wirtſchaft Kultur Lebe
Wie wird die Finanzreform ausſehen

müſſen?
Die Stimmen, die von baldiger Steuerſen

rung wiſſen wollten, dürften nunmehr endgültig ver
ſtummt ſein; die Zeit ſchreitet fort und die Vorberei
tungszeit einer Veform der Finanzen des Veiches, der
Einnahmen ſowie der Ausgaben, bis zum 1. April 1930
garnicht mehr ſo lang, für eine wirkliche Steuerreform iſt
ſie ſogar beinahe zu kurz. Aus der Senkung der Real
ſteuer, die für die Wirtſchaft wohl am allerwichtigſten iſt,
iſt bisher trotz aller Verſprechungen, trotz der erhöhten
Ueberweiſungen aus dem Veichsaufkommen an Länder
und Städte nichts, garnichts geworden.

Es iſt heute ſchon zu überſehen, daß Länder und Ge
meinden nicht ohne weiteres einer Herabſetzung zuſtim
men werden, es wird eine Kompenſation geſchaffen wer
den müſſen; in letzter Zeit wird von verſchiedenen Seiten
ſcharf auf eine Erhöhung der Bierſteuer und Monopol-
einnahmen hingeſteuert. Andererſeits iſt gegen die ſo
fortige gänzliche Beſeitigung der Jnduſtriebelaſtung man
cherlei einzuwenden. Es iſt auffallend, daß von groß-
induſtrieller Seite die Forderung nach Senkung der
Realſteuern gegenüber der Beſeitigung der Jnduſtrie
belaſtung ganz zurückgetreten iſt; dies findet die ſehr
einfache Erklärung darin, daß die Jnduſtriebelaſtung be
ſonders die Großbetriebe trifft, während ſie von der
Erleichterung der Realſteuern, die dem Gros der Wirt
ſchaft, namentlich den mittleren und kleineren Betrieben,
zugute käme, weniger zu erhoffen haben. Es wäre aber
wünſchenswert, daß hier ein Mittelweg gefunden wird,
der nicht allein die Großwirtſchaft begünſtigt. Jm Falle
höherer Ueberweiſungen aus einigen Steuerſparten zu
gunſten der Vealſteuerſenkung dürfte ſich eine ſtärker
verpflichtende Bedingung für Länder und Gemeinden
empfehlen.

Anſcheinend wird auch das Verſorgungsweſen für
die Kriegsbeſchädigten einer VReform unterzogen werden
müſſen. nicht etwa gegen die Leiſtungen für die wirklich
Kriegsbeſchädigten, wohl aber gegen die in der letzten
Zeit immer ſtärker gewordenen Mißſtände. 11 Jahre nach
dem Kriege zeigen z. B. die Verſorgungsrenten für
Kriegspenſionäre immer noch ſteigende Tendenz, während
doch die Abrechnung längſt vollzogen iſt. Nur nebenbei
ſei erwähnt, daß die VRentenpſychoſe, die ſich hier ſowohl
wie in der Arbeitsloſenverſicherung kund tut, doch an
ſcheinend ein Uebel iſt, das ſchon nicht mehr als Zeit
erſcheinung der Oberfläche abzutun iſt.

Auf jeden Fall wird die kommende Steuerreform, die
wohl in der Hauptſache mehr ein Umbau ſein wird als
ein Abbau nach Wöglichkeit klar ſein müſſen. Es wird
ſich nicht empfehlen, die Steuerapparatur und Technik
noch einmal umſtellen zu wollen, nachdem in den Grund-
zügen ein funktionierendes Inſtrument geſchaffen iſt.
Schließlich ſei darauf verwieſen, daß die Stimmen, die
die erneute ſtarke Heraufſetzung der ſteuerfreien Einkom
mensgrenze ablehnen, ſo ganz Unrecht auch nicht haben:
es empfiehlt ſich zum Ausgleich der allgemeinen Inter
eſſen nicht, den Kreis der Gratisbürger zu vergrößern.
der, ohne ſelbſt Steuern zu zahlen, mitſtimmberechtigt
über die Laſten und Steuern der anderen Bevölkerungs
gruppen iſt.

Zwiſchenhandelsprivileg und Einzelhandel.
72 iſt wiederholt die Frage erörtert worden, ob das

im 8 7 USteG. vorgeſehene Zwiſchenhandelsprivileg auch
für den Einzelhandel Gültigkeit hat. Es iſt dabei vielfach
auf zwei neuerliche Entſcheidungen des Veichsfinanzhofes
hingewieſen worden, deren eine einen Milchhändler für
uümſatzſteuerfrei erklärt hat, der regelmäßig ſeinen Kunden
ihre tägliche Bedarfsmenge an Milch ins Haus brin
gen läßt. Jn einem anderen Urteil hat der Veichs
finanzhof entſchieden, daß der Sortimentsbuchhändler,
der auf Beſtellung ſeiner Kunden Bücher, die er nicht
auf Lager hat, vom Verleger bezieht und nach ihrem
Eingang an die Kunden in ſeinem Laden aushändigt
oder ihnen durch Boten zuſchickt, für dieſe Umſätze um
ſatzſt uerfrei iſt.

Der Vorſitzende des Amſatzſteuerſenats im Reichs
finanzhof, Herr Senatspräſident Dr. Kloß, hat gegen
über dieſen Urteilen mit eingehender Begründung aus
drücklich feſtgeſtellt, daß man Ladengeſchäften ſeiner
Meinung nach das Umſatzſteuerprivileg des 8 7 UStG.
verſagen müſſe.

Die Veichsfinanzverwaltung erkennt jedenfalls dieſe
Entſcheidungen nicht an, ſondern wird ähnliche Fälle
zur erneuten Entſcheidung bringen. Einſtweilen betrach
tet die Reichsfinanzverwaltung derartige Lieferungen als
umſatzſteuerpflichtig. Man wird daher im Einzelhandel
gut daran tun, ſich nicht allzuſehr auf wenig vorſichtige
Darſtellungen zu verlaſſen und jedenfalls bis zur weite
ren Klärung der Situation von der grundſätzlichen Um
ſatzſteuerpflicht des Einzelhandelsverkaufs auszugehen.

Krankenkaſſen und Schweigepflicht.
Die wichtige Frage, ob Krankenkaſſen berechtigt ſind,

Auskünfte über Krankheiten ihrer Mitglieder zu geben,
iſt von de Veichsverſicherungsanſtalt dahin beantwor
tet, daß die Entſcheidung darüber, ob Mitteilung ärzt
licher Gutachten an Verſicherungsgeſellſchaften eine un
befugte Offenbarung von Tatſachen zu erblicken ſei, in
jedem Falle dem Urteil des Strafrichters unterliege.
Danach dürfte es auch für die Krankenkaſſen in ihrem
eigenen Intereſſe ſich empfehlen, auf jeden Fall ſtets das
Einverſtändnis des Verſicherten einzufordern.

Die Betriebsvertretung.
Der Zuſtimmung der Betriebsvertretung bedarf es

nach Abſ. 2 Ar. 2 bei Entlaſſungen, die durch Stillegung
des Betriebes erforderlich ſind. Erfolgt die Kündigung
nicht in dem Zeitpunkte der Stillegung, ſondern folgt
die Stillegung der Kündigung erſt nach, ſo finden nicht
die Grundſätze Anwendung, die für den Fall, daß die
Zuſtimmung der Betriebsvertretung der Kündigung nach
folgt oder durch das Arbeitsgeſetz erſetzt wird, anwend
bar ſind; denn es handelt ſich im Falle des ſpäteren
Einſetzens der Stillegung nicht um die bloße Ergänzung
einer Willenserklärung durch Zuſtimmung, ſondern es
liegt eine ſachliche Aenderung der Vechtslage vor, die
entweder eine erneute Kündigung fordert oder zum min
deſten die Wirkung der ausgeſprochenen Kündigung und
damit den Lauf der Kündigungsfriſt erſt in dieſem Zeit
n dem Beginn der Stillegung. anfangen läßt. (RAG.
26. 1. 29.)
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Vitamine als Lebenserreger.
Der bekannte engliſche Vomancier Wells ſchildert

in einem vor Jahren erſchienenen Roman die Wirkung
eines Nahrungsmittels, durch deſſen regelmäßige An
wendung eine Maus die Größe einer Katze und die Hatze
die Größe eines Tigers erlangen kann. Mit der Ent
deckung des Vitamins iſt zwar der Traum des Dichters
nicht in Erfüllung gegangen, aber wir wiſſen jetzt,
daß es einen Stoff gibt, von dem alles Wachstum
abhängt, ohne den jedes Lebeweſen unrettbar dem Anter-
gang verfallen iſt. Verſuche an Tieren haben ergeben,
daß Tauben und Kaninchen bei reichlicher, aber vitamin
loſer Ernährung ſehr bald einer völligen Abmagerung
und Erſchöpfung verfielen. Sobald dieſes Stadium er
reicht war, wurden dem Futter die zur Ernährung
notwendigen Vitamine zugeſetzt und ſofort trat ein
Wiederaufbau des geſamten Organismus ein. Kein
Wunder, daß man dieſem rätſelhaften Stoff die aller
größte Beachtung ſchenkt und alle Nahrungsmittel auf
ihren Vitamingehalt hin prüft. Am weitaus günſtigſten
ſind in dieſer Beziehung die Gemüſe und das Obſt
geſtellt, die alle Arten von Vitamin, verſchieden ab
geſtuft, enthalten. Auch die reinen Fruchtſäfte enthalten,
ſofern ſie nicht auf dem Wege der gärungsloſen Früchte
verwertung ihrer beſten Stoffe beraubt werden, Vita-
mine. Sehr günſtig ſind in dieſer Beziehung die Milch
und ihre Verwertungsprodukte, Butter und Käſe, ge
ſtellt. Dagegen enthalten die alkoholhaltigen Getränke
keine Vitamine, bis auf das Bier. Zwar ſind die Anter
ſuchungen hierüber noch nicht abgeſchloſſen, doch wird ein
Verfahren vorbereitet, durch das die in der Hefe in
großen Mengen enthaltenen Vitamine dem Biere er
halten bleiben. Jm übrigen ſei bemerkt, daß außer der
Hefe auch die Nebenprodukte der Brauereien, die Treber
und Malzkeime, außerordentlich vitaminreich ſind und da
her in den Wolkereien als milchtreibendes Kraftfutter
geſchätzt werden. Die ſonſtigen fachwiſſenſchaftlichen For
ſchungen ergeben als praktiſche Nutzanwendung die For
derung, daß wir uns in ernährungsphyſiologiſcher Hin

ſicht neu orientieren müſſen. Es kommt nicht allein
auf die in Kalorien ausdrückbare Menge der Nahrungs
mittel, ſondern zugleich auch auf ihren Beſtand an
Vitaminen verſchiedener Kategorien an, die wir unſerem
Verdauungsapparat einverleiben.

Leute mit zwei Köpfen.
Scherzbilder, auf denen eine Perſon ihren Kopf

auf der Hand oder auf einem Teller hält, oder auf
dem eine Perſon mit einem Korbe auf der Schulter
abgebildet iſt, aus dem ihr eigener Kopf herausſieht,
oder was man ſich ſonſt an ähnlichen Dingen ausſinnen
will, werden dadurch dargeſtellt, daß man die betref
fende Perſon vor einem hellen Hintergrunde in der
erforderlichen Stellung aufnimmt, alſo mit vorgeſtreckter
Hand, als ob ſie bereits den Kopf hielte. Wenn das
Vegativ fertig iſt, deckt man mit undurchſichtigem Papier
alles ab, bis auf den Kopf, den man an der Stelle
kopiert, wo nachher die Hand ihn halten ſoll. Mit
Hilfe eines Kopierrahmens, der bedeutend größer iſt,
als das betreffende Plattenformat, läßt ſich der Kopf
genau an jede gewünſchte Stelle hinbringen, beſonders
wenn man vorher das ganze Bild ganz ſchwach etwas
ankopiert hat, ſo daß man die Stelle gut zu finden
weiß. Jſt der Kopf kopiert, ſo deckt man ihn ab und
kopiert nun alles übrige ſo, daß die Hand unter dem
Kopfe zu liegen kommt.

Merkwürdigkeiten aus aller Welt.
Die HaarOndulation wurde vor etwa fünfzig Jahren

von dem Pariſer Friſör Warcel erfunden.

Die acht Zentimeter lange Hüpfmaus kann Sprünge
von über einen Meter machen.

Die chineſiſche Sprache hat ſich 4000 Jahre lang ziem
lich unverändert erhalten.

Das Wort „HrangUtan“ ſtammt aus dem Walaiſchen
und bedeutet Waldmenſch.

Die meiſten orientaliſchen Schriften gehen von rechts
inks.nach links

Jn manchen Teichen leben 300 verſchiedene Waſſer
käferarten.
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Die beſten Flaſchenkorke kommen aus Algerien.

Kreuzworträtſel.
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Stups und Gänſekeule

e e
Stups ſpricht hier ein ernſtes Wort:
„Woritz, bett'le nicht, geh fort

10. Volkswohl-Lotterie für kulturelle u
Loſe ſind zu haben bei

Fern muß Woritz Stups beneiden.
Stups bemüht ſich, Gans zu ſchneiden.

Mit der ganzen Kraft des Manns
Sähelt Stups an ſeiner Gans.

Sote Gans flieht Stupſens Weſſer,
So gefällt ſie Moritz beſſer

nd ſoziale Zwecke
Richard Arnold, Buch und Papierhandlung



und weiß wie der Schnee
wird Ihre Wäsche, wenn Sie richtig waschen, Be
denken Sie bitte, wie ergiebig Persil istl Auf je

W 2 bis 3 Eimer Wasser kommt l Paket.
Lösen Sie Persil allein und halt aufl Kochen Sie
die Wäsche nur einmal eine Viertelstunde, und
spülen Sie erst warm, dann kalr!

ewwnoooe Woo e Wenn Sie so waschen, werden Sie es nicht mehr
J J zh e W J J anders machen. Der gute Erfolg überzeugt Sie-
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Das große und das kleine Wieſel,
ihr Nutzen und Schaden.

Von Adolf Müller. (Mit 2 Abbildungen.)
Wer kennt nicht dieſe beiden Räuber mit der

ſprichwörtlich gewordenen Gewandtheit und dem
Löwenmute in dem kleinen geſchmeidigen Körper,

Abbildung 1. Großes Wieſel.

die neben unſeren Mardern die begabteſten Klein
räuber in der großen Reihe der reißenden Fleiſch
freſſer ſind! Mit der Beweglichkeit und Ge
ſchmeidigkeit einer Schlange verbinden ſie eine
geiſtige Gewecktheit und einen Mut, der ſeines
gleichen ſucht. Das große Wieſel (Abb. 1) iſt
gleichſam die zum Säugetier gewordene Schlange.
Der überall gleich ſchlanke Körper mit den
bogenförmigen Bewegungen, der niedliche aus
geſpitzte Kopf mit den kleinen Ohrmuſcheln
und dem erſtaunlichen Offnungsvermögen des
Rachens, beziehungsweiſe des Unterkiefers, die
kleinen und doch ſo muskelkräftigen Beine, dies
alles trägt dazu bei, dem Vergleich vollkommen
Halt zu geben.

Zu den Fertigkeiten des großen Wieſels
zählt auch ein nicht unbedeutendes Kletter
vermögen, welches dem Tiere große Vielſeitigkeit
im Rauben verleiht. Seine Körpergröße ver
ſagt ihm im Gegenſatz zum kleinen Wieſel
(Abb. 2) den Eingang in die Röhren der Feld
mäuſe; nur in die Gänge der Waſſer und
Schermaus weiß es mit ſeiner ſchlanken Ge
ſtalt zu dringen. Und hier in dem Bereiche
der eigentlichen Mäuſe und Wühlmäuſe iſt der
Schauplatz ſeiner nutzbringenden Wirkſamkeit.
Wenn man den Fuchs einen der eifrigſten Maus
jäger nennt, ſo bilden die beiden Wieſel die
Hauptmatadore des Mäuſefanges. Alle Un
bilden, die dieſe Zwerge unter den Fleiſchfreſſern
an unſeren Kleinvögeln, den Maulwürfen, dem
Jagd und Hausgeflügel, an Haſen, am Ei des
Haushuhns und der Taube das Jahr über aus
üben, werden doppelt und dreifach aufgewogen
von dem Nutzen, den der Mäuſefang dieſer flinken
Geſellen bringt. Beide ſind außerdem noch
die größten Feinde der ſo ſchädlichen Großmaus,
des Hamſters, obgleich hierbei das große Wieſel

vor ſeinem kleineren Vetterchen wegen ſeiner
größeren Stärke mit entſchiedenerem Erfolge
auftritt, indem es im Kampfe mit dem Hamſter
ſtets Sieger bleibt, die überwältigung des drei
fach größeren Korndiebes dem kleinen Wieſel
aber öfters das Leben koſtet. Mit den jungen
Hamſtern wird das letztere ſchon viel leichter

fertig. Auch räumt
es gegenüber dem
Großwieſel entſchie
dener in den Gängen
der Haus, Feld und
Waldmäuſe auf, da
es dieſen in alle
Schlupfwinkel folgen
kann. Fröſchen, Ei
dechſen, Blindſchleichen

und Ratten, ſelbſt der
Kreuzotter iſt der
Krieg von den beiden

M Raubrittern erklärt.
Oftmals ſah ich das

große Wieſel eine
Wühlratte mit Leich
tigkeit davontragen.
überhaupt beſitzen
beide Wieſel, wie in

allen ihren Körperteilen, ſo ganz beſonders im
breiten Nacken eine unverhältnismäßige Stärke,
die durch das nadelſpitze feſtſitzende Gebiß der
Tiere unterſtützt wird, ſo daß die Wieſel tief
in das Opfer einſchlagen können, um das ein
mal Gefaßte nicht wieder loszulaſſen.

In der Zeit der Jungenpflege vertilgen die
Wieſel eine unglaubliche Menge Mäuſe. So
konnte ich beobachten, daß in der Zeit von
etwa einer Stunde ein
großes Wieſel fünf Mäuſe
ſeinem Geheck zutrug,
und ein in der Nähe
wohnender Landmann

verſicherte mir, daß er
das Tier an einem
Morgen zwölf Mäuſe,
darunter allerdings auch
zwei Maulwürfe, unweit
in den Wieſen habe
töten und in ſeinen
Schlupfwinkel, einen Rei e
ſerhaufen, tragen ſehen.

Ein weiterer Fall
über das Eintragen von
Raub, namentlich von
Mäuſen bei dem großen
Wieſel wird aus der
Wetterau berichtet. Bei
er Bahnſtation Rahn
tadt beobachtete im Ja
nuar ein Stationsvorſteher, wie unter einer im
Garten liegenden gewöhnlichen Tür 15 Mäuſe
und 20 Fröſche nach und nach von einem Wieſel
dahin geſchleppt worden waren. Von den Fröſchen
waren mehrere lebend, es konnte ſich aber
keiner weiterbewegen, weil ſie von dem kleinen
Räuber dazu unfähig gemacht worden waren.

vom 19.

Abbildung 2. Kleines Wieſel.
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Bedeutend räumte einſt eine Geſellſchaft von
Wieſeln in einer Metzgerei zu Gladenbach, nahe
Marburg, unter Ratten auf. In kurzer Zeit
war dies Geſchäft von den läſtigen Nagern be
freit. Auch in Friedberg in der Wetterau ver
tilgten zwei große Wieſel ebenfalls eine ganze
Rattenkolonie in der Behauſung eines Bäckers
innerhalb einer Woche. Die unermüdlichen
Räuber vertilgten in dem kurzen Zeitraum un
gleich mehr als ſechs vorhandene Katzen des
Bäckers. Es ſteht feſt, daß ſich ganze Wieſel
familien an beſonders mit Ratten oder Mäuſen
bevölkerten Orten anſammeln, um gemeinſchaft
lich zu jagen. Ob die Behauptung einiger
Naturkenner, daß ſich in Mäuſejahren auch
immer die Wieſel vermehrten, nicht mit jenem
Zuſammenrotten oder dein Wandern der Tiere
nach den von Mäuſen befallenen Gegenden zu
erklären iſt? Svviel iſt ſicher, daß dem beob
achtenden Auge in einem Mäuſejahre ſowohl
die Tätigkeit der Wieſel als auch ihre große
Anzahl in der befallenen Gegend auffällt.

Mit der Vielſeitigkeit der beiden Wieſel iſt
ihre große Verbreitung in allen erdenklichen
Oertlichkeiten verbunden. Jm Gebirge wie in
der Ebene, im Walde wie im Felde, hier in der
Steinhalde, dort in der Trift ſind ſie zu finden;
der Baum von der Wurzel bis zur Höhe, der
Strauch, der Rain, das Ufer des Fluſſes, Teiches
oder des Grabens, Haus, Hof, Stall und Scheune,
der Keller wie der Dachbodenraum, Holzſtoß
und Dunghaufen wird von ihnen durchſucht, kurz:
überall ſind ſie zu Hauſe. So kann man über
den Nutzen der Wieſel verſchiedener Meinung
ſein. Ebenſowohl, wie ſie Mäuſe vertilgen,
plündern ſie auch jedes Neſt der Erdbrüter,

9

verſchonen ſelbſt den Junghaſen nicht. Der
Jäger wird daher niemals die Wieſel ſchonen.
Als der Grünrock in den Krieg zog, konnte
ſich das Raubzeug ungeſtört vermehren, und ſo
kam es, daß der Beſtand an Niederwild be
deutend abnahm, der Faſan ſogar in den
meiſten Gegenden ganz verſchwand.

41 9 13. 10.



Sachgemäßer Hufbeſchlag.
Von K. Kleinert.

Für Pferde, die viel auf harter Straße
gehen, iſt ein ſorgfältig ausgeführter Hufbeſchlag
unerläßlich. Der Hornſchuh wird hierdurch
gegen zu ſtarke Abnutzung geſchützt. Der Beſchlag
gibt den Tieren auf dem Boden eine ſichere
Angriffsfläche und ſoll bei Glätte das Aus
gleiten verhüten ſowie eine fehlerhafte Beſchaffenheit der Hufe und eine mangelhafte

Stellung der Füße verbeſſern. Die Leiſtungs
fähigkeit der Pferde wird ſomit durch den Huf
beſchlag erhöht und verlängert. Viele Pferde
halter ſtehen dem Beſchlag ihrer Pferde leider
ziemlich gleichgültig gegenüber. Auch findet
man immer wieder Schmiede, die keinen be
ſonderen Wert auf eine genügende Ausbildung
im Hufbeſchlag legen. Es iſt daher erforderlich,
daß man den Beſchlag nur von einem verſtändigen,
gut ausgebildeten Hufſchmied ausführen läßt.
Dieſer ſoll vor dem Veſchlagen Stellung und
Gangart des Pferdes muſtern. Jeder Pferde
beſitzer müßte eigentlich den Beſchlag der Hufe
ſeines Tieres ungefähr beurteilen können, wozu
allerdings einige Kenntniſſe über den Bau und
die Verrichtungen des Fußes erforderlich ſind.
Selbſt der beſte Beſchlag übt einen nachteiligen
Einfluß auf die Hufe und Beine aus, weil durch
die Austrocknung der Hornkapfel die Elaſtizität
des Hufes beeinträchtigt wird.

um Geld am unrichtigen Platz zu ſparen,
wird der Beſchlag leider ſehr oft vernachläſſigt.
Die Erneuerung des Beſchlages hat bei geſunden
Pferden mit normalem Hüfwachstum regelmäßig
nach ſechs Wochen ſtattzufinden und nicht erſt,
wenn die Eiſen zu kurz, zu eng, durchgelaufen
oder locker geworden find. Denn man muß
beachten, daß der Hornſchuh, der weiter wächſt
und durch das Eiſen vor Abnutzung geſchützt
iſt, nach und nach ſeine naturgemäße, ſich nach
der Stellung der Gliedmaßen zu richtende Be
ſchaffenheit verliert. Sobald der Beſchlag
minderwertig geworden iſt, zu kurz oder zu eng

es iſt genau ſo wie beim Schuhwerk
wird er auf die Hufe drücken und kann Ent
zündungen, Lahmheiten und Steingallen ver
urſachen. Durch den Beſchlag ſoll ja der Huf
wieder eine dein natürlichen Verhältnis ent
ſprechende Geſtaltung erhalten.

Beim Beſchlagen müſſen die Pferde mit
Ruhe und Güte behandelt werden. Schon in
der Jugend ſind ſie an die Beſchlagshandlungen
zu gewöhnen. Nach Aufheben des Fußes klopfe
man mit einem Hammer auf den Huf und ſpäter
hin auf ein darauf gelegtes Eiſen. Kommt das
junge Tier ſo vorbereitet zur Schmiede und ſoll
zum erſtenmal beſchlagen werden, iſt es nicht
mehr furchtſam, das Beſchlaggeſchäft wird ſehr
erleichtert und für das Pferd weniger unangenehm
ſein. Es iſt gänzlich verkehrt, unruhige Pferde
in der Schmiede anzubinden; man laſſe ſie durch
einen zuverläſſigen Mann, der den Tieren gut
zuredet, an der Trenſe halten. Bösartigen
Pferden wird ein Kappzaum angeſetzt; auch lafſen
ſie ſich leichter beſchlagen, wenn ſie erſt durch
ſchwere Arbeit ermüdet ſind.

Der Beſchlag beſteht im ordnungsmäßigen
Zurichten des Hufes und Auflegen eines Eiſens.
Beim Beſchneiden iſt darauf zu achten, daß das
Pferd mit dem ganzen Tragrand gleichzeitig
auf den Boden kommt, um einen vollkommen
gleichmäßigen Auftritt zu erzielen. Es darf nur
die zuerſt den Boden berührende Wandſeite,
an der ſich das Eiſen mehr abnutzen wird, ver
kürzt werden. Jm allgemeinen ſind die Ze
ſtärker zu beſchneiden und die Trachten m
ſchonen, da ſich dieſe auf den Eiſen abreiber
jene dagegen nicht.
ihrem Tragrand zu verkürzen, welche noch 2 mm
über der Hornſohle liegen muß; von dieſer
ſowie vom Strahl ſind nur die loſen Teile zu

Die Hornwand iſt nur an A

zu ſchneiden und den Strahl ſtark auszuputzen“,
wie es manchmal noch vorkommen ſoll und den
Pferden ſehr ſchadet. Will ein Schmied ſo ver
fahren, ſollte es der Pferdebeſitzer niemals dulden.
Denn ein derart verkürzter Strahl würde den
Erdboden nicht mehr berühren und könnte daher
nicht dazu beitragen, daß ſich der Huf in ſeinen
hinteren Teilen erweitert bzw. verengert. Eben
falls ſollen die Eckſtreben nicht geſchwächt werden.

Von großer Wichtigkeit iſt die Wahl des Huf
eiſens und ſein gutes Aufpaſſen für die Erzielung
eines gleichmäßigen Auftrittes. Das Eiſen muß
nach der Form des Hufes und der Stellung des
Fußes hergerichtet werden, was der Schmied
beim Beſchlagen ganz beſonders zu berückſichtigen
hat. Man laſſe den Pferden deshalb keine
Fabrikhufeiſen aufſchlagen, ſondern nur hand
geſchmiedete. Beim Aufprobieren darf das
Eiſen nicht rotwarm, ſondern höchſtens braun
warm ſein, weil ſonſt das Horn verdorben wird.
Durch den Beſchlag mit glatten, ſtollenloſen
Eiſen, die den Huf nur ſo weit vom Boden ent
fernen, als die Dicke des Eiſens beträgt, wird
am eheſten ein gleichmäßiger Auftritt ermöglicht.
Bei glatten Eiſen kann ein ſeitliches Kippen nicht
ſo leicht erfolgen, da die ganze untere Fläche
auf den Boden kommt. Das Kippen bei Stollen
griffeiſen hat öfters Zerrungen der verſchiedenen
Bänder zur Folge. Die Vorderhufe des Pferdes,
die für Krankheiten empfänglicher ſind, ſollten
wenigſtens mit glatten Eiſen beſchlagen werden,
ſolange es die Witterung geſtattet. Die Länge
des Eiſens richtet ſich nach der Hufform, der
Stellung der Gliedmaßen, dem Gebrauchszweck
und dem Gewicht des Pferdes. Je ſchwerer das
Pferd iſt, deſto länger als der untere Tragrand
muß das Hufeiſen ſein. Die Verteilung der Laſt
hängt weſentlich von ſeiner Länge ab. Kürzere
Eiſen belaſten mehr den hinteren und längere
nehr den vorderen Hufabſchnitt. Das Hufeiſen

darf nicht an der Sohle und nicht am Strahl
aufliegen. Es ſoll nur über den Trachtenrand
vorſtehen und ſo dick ſein, daß eine Beſchlags
erneuerung nicht vor vier Wochen notwendig
wird. Die zum Feſtmachen der Eiſen zu be
nutzenden Hufnägel werden in der Richtung der
Wand, aber nie außerhalb der weißen Linie,
angeſetzt. Sie treten bei leichten Eiſen ungefähr
2 em, bei ſchweren Eiſen etwa 3 bis 4 em über
dem Tragrand aus der Hufwand hervor. Die
Nieten der Hufnägel ſollen in geſundem Horn,
möglichſt gleich hoch und gleich weit voneinander
ſitzen. Anzubringende Kappen ſollen eine etwaige
Verſchiebung des Eiſens verhindern.

Iſt das Pferd fertig beſchlagen, müſſen Eiſen
und Huf an der Zehe und an den Seiten den
gleichen Umfang haben. Steht das Horn an
irgend einer Stelle vor, ſo iſt das Eiſen zu eng
gerichtet. Der Schmied weiß ſich faſt immer
dadurch zu helfen, indem er mit der Raſpel
nachhilft. Die angeraſpelte Hufwand wird durch
dieſe gar nicht ſo ſeltene Methode in ihrer Trag
fähigkeit ſtets geſchwächt, gleichfalls iſt ein Aus
trocknen und Einſpringen zu befürchten, was
die Gebrauchsfähigkeit des Pferdes ſtark mindert.

Nach dem Beſchlagen betrachte man die
Hufe im Stand der Ruhe und achte auf die Fuß
achſe, die gerade verläufen ſoll. Beim Vor
führen muß beobachtet werden, wie das Pferd
mit dem Fuße auf ebenem Boden auftritt.
Das Pferd wird viel leichter arbeiten und geſund
auf den Beinen bleiben, wenn Eiſen und Hizf
dem Fuß eine ſichere Stütze geben.

Der Pferdehalter ſoll ſtets einen allen vor
genannten Anforderungen entſprechenden Be

ſchlag v gen; damit gibt er dem Hufſchmied
regung, ſich techniſch weiter zu vervollkommnen.

Es liegt ja nur in ſeinem eigenen Intereſſe, wenn

t r iuos 3er dadurch zur Verbreitung eines guten und ſach
gemäßen Hufbeſchkages ein Teil dazu beiträgt.!

entfernen. Es ſt nicht richtig, die Sohle „hohl Wie der Lanöwirt
Geflügelzucht betreiben kann.

Von W. Kleffner.
Um möglichſt an der Geflügelzucht zu verdienen

und um den Betrieb recht einfach zu geſtalten,
gibt man heute den Landwirten den Rat, ſich zu
ſpezialiſieren, d. h. entweder Hühnerhalter oder
Züchter zu ſein. Hierbei gibt es verſchiedene
Möglichkeiten, die ſich für den land wirtſchaftlichen
Betrieb eignen.

Die erſte Möglichkeit beſteht darin, daß der
Landwirt keine Zuchttiere hält, ſelbſt keine Brut
betreibt, ſondern Eintagskücken aus beſten Leiſtungs
zuchten kauft und in Kunſtglucken aufzieht. Es
werden alſo nur Hennen zum Legen gehalten.
Die Hähne ſind in dieſem Falle überflüſſig, das
Futter dafür kann geſpart werden. Es handelt
ſich alſo in diefem Falle um die Haltung von
Hennen zum Legen. Der Gewinn muß alſo durch
die Eierproduktion erzielt werden. Es iſt zu dieſem
Zwecke aber nicht einmal nötig, die Kücken ſelbſt
aufzuziehen, man kann auch die fertigen, legereifen
Hennen im Herbſt kaufen. Doch iſt bei der Auf
zucht von Eintagskücken einiges Glück voraus
geſetzt die Sache etwas günſtiger. In dieſem
Falle muß man ſich möglichſt ſchnell von den
Junghähnen trennen, da ſonſt die Unkoſten ſtark
vermehrt werden. Man kann leicht verſtehen, daß
in dem reinen Legebetriebe für nur mäßig legende
Hennen kein Raum iſt. Darum iſt auch eine
ſtrenge Kontrolle angebracht. Aber durch dieſe
kommt man erſt recht ſpät zur Erkenntnis der
unproduktiven Tiere; darum muß man ſich in
erſter Linie auf die Abſtammung ſowie auf die
Auswahl der Hennen nach äußeren Kennzeichen
verlaſſen. Sehr viele Geflügelhalter treten beim
reinen Legebetrieb für den einjährigen Umtrieb
ein. Die Hennen werden alſo nur ein Jahr ge
halten. Man rechnet damit, daß die Junghennen
im erſten Lebensjahre die meiſten Eier legen und
im November mit dem Legen beginnen, dann aber
bis zum Frühjahr gut durchlegen. Je nachdem
die Hennen gegen Oſtern mit dem Legen nachlaſſen

die Eier ſind dann ja auch viel billiger geworden
werden ſie zu den Feiertagen als „prima Suppen
hühner“ oder auch als Brathühner verkauft. Bei
einer guten Fütterung auch ohne irgend eine Maſt
liefern die einjährigen Hennen eine ganz prima
Ware, die ſicher gern gekauft wird, beſonders wenn
es ſich um mittelſchwere Raſſen handelt, z. B.
um Rhodeländer. Die leichten Leghorn und
Italiener ſchneiden bei dieſer Betriebsart weſentlich
ſchlechter ab. Der Grund dafür iſt der, daß die
Tiere nach Gewicht verkauft werden. Es wäre
nun aber ſehr falſch, die Hennen auf einmal ab
ſtoßen zu wollen. Solange die Henne mit dem
Legen nicht merklich nachläßt und ihre Haltung
ſich rentiert, ſoll man ſie behalten. Für Hennen
beſter Abſtammung, die eine vorzügliche Legetätigkeit
entwickelt haben, wäre es fehr ſchade, wenn ſie
nicht zur Zucht eingeſtellt würden, und, wenn
man durch die Kontrolle den. genauen Nachweis
ihrer Leiſtungen erbringen kann, wird ein Züchter
dafür weit Höhere Preiſe zahlen, als man als
Schlachttiere erzielen kann. Das Beſtreben bei
der Haltung der Legehennen im einjährigen Um
triebe muß dahin gehen, die benutzten Hennen ſo
gut als möglich zu verwerten. Um nun bei dieſer
Betriebsart über die eierloſe Zeit hinwegzukommen,
alſo über die Monate Auguſt bis November,
empfiehlt es ſich, im Juni eine entſprechende
Anzahl zu konſervieren. Mittels Garantol iſt
das eine leichte Arbeit. Auf dieſe Weiſe ſichert
man ſich für den eigenen Betrieb genügend Ge
brauchseier, bis im November wieder Leger vor
handen ſind.

Die vorſtehend beſchriebene Betriebsart iſt ſehr
einfach und eignet fich auch für den Landwirt
ſehr gut.

Eine andere Möglichkeit beſteht darin, die
Zuchttiere ſelbſt zu halten. Es muß ſich aber in
dieſem Falle um zweijährige Tiere aus beſtem
Leiſtungsſtamm handeln. Vielleicht empfiehlt es
ſich das nötige Intereſſe vorausgeſetzt in
dieſem Falle auch, die künſtliche Brut zu be
treiben, vielleicht auch Eintagskücken zu verkaufen.
Das alles aber ſetzt mehr voraus, als man
von einem land wirtſchaftlichen Nebenbetriebe ver
langen kann.



Neues aus Stall und Hof.
Bei einem ungewöhnlich niedrigen Fett

bzw. Butterertrage liegen zwei Möglichkeiten
vor. Entweder iſt die Fütterung unrichtig oder
die Veranlagung der Kuh zur Fettbildung ge
ring. Jm allgemeinen läßt ſich durch die
Fütterung die Fettleiſtung nur wenig beein
flufſen. Es gibt zwar einige Futtermittel, die
wie Palmkernkuchen günſtig auf die Fett-
bildung einwirken, daher kann immerhin ein
Verſuch damit gemacht werden, wobei durch
Fettbeſtimmung und e e feſtgeſtellt
werden muß, ob ſich diefe Jütterung auch be
zahlt macht. Sollte das Ergebnis nicht be
kriedigen, dann hat die Kuh wahrſcheinlich keine
Veranlagung zur erhöhten Fettbildung; daher
iſt es, wenn beſonderer Wert auf Butter
erzeugung gelegt wird, beſſer, das Tier aus dem
Stall zu ſchaffen, da es doch keine befriedigende
Rente bringen wird. Die Leiſtung eines Tieres
iſt eben in ſeinen Anlagen begründet und daher
nicht ſo leicht beeinflußbar. W.

Deutſches Tiermehl iſt empfehlenswerter zur
Berfükterung als gausländiſches. Nach dem Gut
achten des preußiſchen Landesveterinäramtes
bietet das in ordnungsmäßig eingerichteten Ab
deckereien gewonnene Tierkörpermehl und Tier
mehl hinſichtlich der Üübertragung von Krankheiten
keine Gefahr. Dagegen iſt die Verfütterung aus
ländiſchen Fleiſchmehles, Fleiſchfuttermehles,
Fleiſchknochenmehles und Tierkörpermehles nicht

immer ungefährlich. Sz.Wann haben wir gukllegende Hennen? Eine
gute Legehenne ſoll im Jahre. 150 Eier legen
natürlich können es auch mehr ſein und in der
Zeit von November bis Ende Februar beſonders
fleißig ſein; denn in dieſer Zeit ſind die Eier be
ſonders gut im Preiſe. Gutlegende Hennen haben
wir aber nur dann, wenn wir auch gute Ställe
haben, gut füttern, die Tiere ungezieferfrei halten
und auf die Abſtammung Wert legen. Die Ge-
ſundheit der Hennen ſpielt eine große Rolle. Wir
können ſtets die Erfahrung machen, daß ein ge
ringes Unwohlſein die Hennen veranlaßt, mit dem
Legen auszufſetzen. Es braucht ſich in dieſem Fall
nicht einmal um irgendeine Krankheit zu handeln,
es genügt ſchon ein körperliches Unbehagen, z. B.
ein ſolches durch Ungeziefer und Kalkbeine hervor
gerufen. Jede Nachläſſigkeit im Betriebe ſchlägt
alſo zum Schaden des Hühnerhalters aus. Kl.

Karkoffelkrauft als Einſtreumalerial. Ge
trocknetes Kartoffelkraut läßt ſich zum Einſtreuen
in den Stallungen ſehr gut verwenden. Es wird
dadurch erheblich an Streuſtroh geſpart, das dann
wiederum für Futterzwecke frei wird. Fehlerhaft
iſt es auf jeden Fall, das Kraut auf dem Felde
zu verbrennen. Es wird dadurch nichts gewonnen,
wohl aber geht die organiſche Maſſe dem Acker
verloren, dazu wird die Feuerſtelle mit der Aſche
überdüngt, die ſonſt bei der langfamen Zerſetzung
des Krautes dem größeren Teile des Feldes zu
gute gekommen wäre. We

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Roiklee verlangt feſten Boden, deshalb im

Herbſt walzen oder beweiden laſſen. Wer ſeine
Rotkleefelder ſtändig beobachtet, wird leicht be
merken, daß dieſer Klee an den Feldrändern und
überall dort, wo der Boden durch Fahren oder
Gehen feſter geworden iſt, beſonders ſchön ſteht,
nicht auswintert und auch im Frühjahr durch ſeinen
üppigen Stand überraſcht. Rotklee verlangt eben
feſten Boden, beſonders auch im Untergrund. Wo
dieſer nun durch ausgedehnte Tiefkultur zu ſtark
gelockert worden iſt und ſein feſtes Gefüge ver
Ioren hat, iſt der Rotkleebau unſicher geworden.
Auch auf ſtark humoſem Boden, wie den Moor-
böden, gerät der Rotklee nicht immer, er wintkert
hier leicht aus. Jn ſolchen Fällen ſoll man ver
ſuchen, den Boden noch vor Winter durch ein
Überziehen mit ſchwerer-Glattwalze wenigſtens bis
zu geringer Tiefe zu feſtigen. Jm Frühjahr muß
dieſes Walzen ſelbſtverſtändlich gründlich wieder
holt werden. Auf humoſen Böden wird der Rot
klee nur zu leicht dürch das Gefrieren des Bodens
aufgezogen, die Wurzeln reißen dabei ab und die
Pflanze geht durch Vertrocknen zugrunde. Die
rauhen Märzwinde ſind in dieſer Beziehung recht
gefährlich. Noch beſſere Erfolge als durch Walzen

werden beſonders auf den auch von Mäuſen heim Dann zerſtößk man ſie möglichſt klein oder reibr
geſuchten Kleefeldern durch Abweiden mit Rindern
und dem damit verbundenen Feſttreten erzielt. Bei
naſſem Wetter muß allerdings das Beweiden
unterbleiben, weil dadurch zuviel Klee in den
Boden geſtampft wird. Auch beſteht dann für das
Vieh die Gefahr des Aufblähens. Ein anderes
Verfahren, den Klee gegen Ausfrieren zu ſchützen,
beſteht darin, daß im Herbſt über den ganzen
Kleeacker eine dünne Decke von ſtrohigem Stall
miſt gebreitet wird. Sie gibt zugleich dem Boden
Gare, verhindert deſſen Verkruſten, gewährt aller
dings auch vielfach den Mäufen über Winter will
kommenen Unterſchlupf. Sz.

Die Meeretktichernke beginnt je nach der Witte
rung etwa Ende Oktober oder auch erſt Anfang
November, und ſie kann bei günſtigem Wetter den
ganzen Winter über fortgefetzt werden. Man zieht
bei der Ernte neben der Meerettichreihe einen tiefen
Graben und drückt dann die ganze Reihe hinein.
Bei dem Aufnehmen iſt zu beachten, daß nichts
im Boden verbleibt, daß alle Wurzeln mit allen
Seitenwurzeln geerntet werden, weil ſonſt ſpäter
jedes Würzelchen wieder ausſchlägt und eine rechte
Wildnis entſteht. Um nun auch für die Froſtwochen
den Küchenbedarf an Meerettich decken zu können,
wird ein Teil der Pflanzen an geſchützter Stelle,
etwa im Keller oder in einem abgeräumten Miſt
beet, eingeſchlagen, von wo aus der Bedarf jeder-
zeit entnommen werden kann. E w.

Das Antreiben der Hyazinthenzwiebeln.
Unter dem Antreiben der Hyazinthenzwiebeln
auf Gläſern oder in Töpfen verſteht man das
Warmſtellen dieſer Gefäße zu dem Zwecke, daß
die Blume aus der Zwiebel hervorwächſt.
Wollte man nun die Zwiebel, nachdem ſie
auf Waſſer oder in Erde eingefetzt iſt, ſofort
in ein warmes Zimmer ſtellen, ſo würde ſie
ſich nicht entwickeln, oder wenn eine Ent
wickelung der Blüte vor ſich ginge, würde
dieſe verkümmern oder vertrocknen. Wie jede
Pflanze erſt dann ſich genügend entwickeln und
Blumen und Früchte bringen kann, wenn ihr
Wurzelwerk genügend kräftig und ſtark ge
worden iſt, ſo kann die Hyazinthe erſt dann
die gewünſchten Blumen hervorbringen, wenn
die Zwiebeln ſich genügend bewurzelt haben.
Das darf aber nicht in der Wärme geſchehen.
Wenn alſo Hyazinthen in Töpfe oder auf
Gläſer gefetzt ſind, ſo werden fie zunächſt erſt
in ein kühles Zimmer geſtellt und, wenn mög
kich, dunkel gehalten. Dort bleiben fie ſo lange
ſtehen, bis man die Gewißheit hat, daß die
Würzeln ſich genügend ausgebildet haben. Auf
Gläfern kann man dies ohne weiteres beob
achten; ſie berühren dann den Boden des
Glaſes; bei Töpfen kann man ſich von der
Durchwurzelung dadurch überzeugen, daß man
die Erde austopft. Sind nun die Wurzeln in
genügender Menge ausgebildet, dann kann das
Antreiben beginnen. Töpfe uſw. oder Gläfer
werden in die warme Stube geſtellt, ein Teil
hell, ein Teil weniger hell. Auf dieſe Weiſe
verlängert man den Flor der Blumen. Ueber
mäßige Wärme würde allerdings den Slor
un verhältnismäßig ſchnell beendigen. Auf jeden
Fall iſt es notwendig, die Austriebe mit
Papierhütchen zu bedecken, damit die Blätter
ſich nicht zu ſtark entwickeln und ſo der
Blühwilligkeit der Blumen Abbruch tun.
Tulpen kann man in derfelben Weiſe an

treiben. Rch.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Verwendung von Roßkaſtanien. Diefe, auch

wilde Kaſtanien zum Unterſchiede von den echten,
eßbaren genannt, werden im Herbſte maſſenhaft
geſammelt und meiſt zur Wildfütterung gebraucht.
Aber auch im Haushalte tun ſie ſehr gute Dienſte,
und ein Abſud von ihnen iſt ein ebenſo wirkſames
wie billiges Waſchmittel. Verfleckte, dunkle
Herrenanzüge, Wollkkeider, ſchwarze Lüſter und
Panamaſchürzen uſw. werden in dieſer Art
Wäſche tiadellos rein. Da die Roßkaſtanie gleich
der Huillajarinde das in dieſer ſo geſchätzte Sago
nin enthält, ſo iſt ſie ein ſehr guter z für dieſe
und reinigt tadellos und billigſt alle Stoffe, zu deren
Wäſche man ſonſt in den Drogerien Quillajarinde
kaufte. Die geſammelten, gewafſchenen
Kaſtanien werden in noch friſchem Zuftande leicht
geſchält, zerſchnitten und ausgebreitet getrocknet.

ſie durch die Maſchine. Jn Säckchen gefüllt, kann
man ſie an trockenem Orte lange auf Vorrat
halten. Vor Gebrauch gibt man die benötigte
Menge, im Verhältnis mehr als man von der
Quillajarinde brauchte, in ein Gefäß mit Regen
oder weichgemachtem Waſſer und erwärmt dieſes,
läßt aber nicht kochen. Jn Wärme gehalten, läßt
man die Kaſtanien einige Zeit ziehen, ſchüttet die
Brühe dann ab, gibt einen Guß Eſſig zwecks Er
haltung der Farbe bei, und legt das zu waſchende
Kleidungsſtück in dieſelbe auf einige Stunden ein.
Es muß von der Flüſſigkeit ganz durchtränkt fein,
ja dieſe ſoll es bedecken. Seife erſpart ſich ganz,
denn das Sagonin übt die Reinigungskraft aus.
Man drückt und knetet das Stück tüchtig im Ab
ſude, reibt oder bürſtet es, je nach der Stoffart,
heraus und ſchwenkt es zuerſt in lauem, dann in
kaltem Waffer, bis letzteres ganz klar bleibt.
Die Billigkeit dieſes Waſchmittels erlaubt es auch,
Portieren, Bettvorlagen, ja Läufer und Teppiche,
darin zu waſchen. Alles wird tadellos friſch und
ſchön. Auch ein tüchtiges Abreiben von Plüſck
möbeln nimmt dieſen Schmutz und Staub und g
ihnen ihre ganze Farbenfriſche wieder. Al.

Wirſingkohl mit Ente. Gericht für ſechs
Perſonen. Zübereitungsdauer zwei Stunden.
Man blanchiert den ſauber zurechtgemachten,
in Stücke geſchnittenen Wirſingkohl zehn Mi
nuten in kochendem Salzwaffer, läßt ihn gut
abtropfen, legt die Kohlviertel nebeneinander
in die Kaſſerolle, gibt Salz, Pfeffer, eine mit
zwei Gewürznelken geſpickte Zwiebel daran
ſowie etwas Brühe oder Waſſer und etwas
Butter und läßt den Kohl kangfam weich
kochen. Währenddeſſen brät man eine Ente in
Butter weich, ſchneidet ſie in Stücke und häkt
ſie in der entfetteten Soße warm. Den weich
gekochten Kohl bindet man mit hellem Schwitz
mehl, gibt zwei Teelöffel Maggi's Würze dar
unter, ſchmeckt nach Salz und Pfeffer ab und
richtet ihn in der Mitte einer tiefen Schüffel
an. Die Entenſtücke legt man rund um den
Wirſingkohl herum. Luiſe Holle.

Dattelkrapfen. 125 g Zucker werden mit
Vanille vermiſcht und die gleiche Menge fein
geſchnittene Datteln und 125 g ungeſchälte,
länglich geſchnittene Mandeln hinzugegeben, die
man unter den ſteiſen Schnee von zwei Weiß-
eiern mengt. Ein Backblech wird mit Oblaten
belegt und kleine Häufchen der Maſſe darauf
geſeßt, die bei mäßiger Hitze überbacken
werden. Tr.

Bienenzucht.
Mäufeplage. Sind die Fluglöcher der Vienen

wohnung im Winter ganz ungeſchützt, ſo gelingt
es manchmal einer Maus, in das Volk ein
zudringen und ſich hier häuslich einzurichten. Ja,
es kann ſogar Familie Maus einziehen. Jn der
ſtrengen Kälte iſt es den Bienen nicht möglich, fich
vom Winterknäuel zu entfernen, und ſo können
die Eindringlinge den größten Teil des Wachs
werkes zerſtören, den Honig, den Pollen und die
herabgefallenen Bienen auffreſſen und durch die
verurſachte, immerwährende Störung das Volk
zugrunde richten. Darum ſind die Fluglöcher durch
geeignete Schieber, Nägel und dergleichen zu

ſchützen. Schm.Neue Bücher.
Kleines Zucht-Regiſter. Berlag J. Neumann,

Neudamm. Preis 1,50 RM.
Dieſes Zuchtregiſter kann in feiner überficht

lichen Einteilung ſowohl für Herdbuchherden
als auch für Herden, die nicht dem Herdbuch
angeſchloſſen ſind, benutzt werden. Wie das
Zuchtregiſter zu führen iſt, das wird eingangs,
des Buches erläutert. Wer Wert legt auf eine
ordnungsmäßige Buchführung, um ſich mit Recht
dem Finanzamt gegenüber behaupten zu können,
der wird in ſeiner Buchführung dieſes Zucht-
regiſter nicht miſſen können. Das Buch verfügt
über einen dauerhaften Einband, gutes ſchreib
fähiges Papier und reicht mehrere Jahre aus.
Somit kann es bei ſeinem geringen Preiſe
jedem Landwirt empfohlen werden. A.
Silowirtſchaft und Silofutterpflanzenbau. Mit

11 Abbildungen. Von Prof. Pr. A. Köne
kam p. Verlag von J. Neumann, Neu
damm. Preis 0,50 RM.
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Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 90 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Bei einer ſäugenden Sau
wollen die Ferkel nicht gedeihen und bleiben
im Wachstum zurück. Die Sau hat neun
Ferkel, welche jetzt drei Wochen alt ſind. Die
Fütterung beſteht aus Magermilch, alten ent
keimten Kartoffeln und Gerſtenmehlſuppe. Das
Tier frißt gut und iſt in einem guten Er
nährungszuſtande. Es hat zum erſten Male
geferkelt, und die Ferkel ſind ſonſt geſund,
wachſen aber ſehr ſchlecht. Die Schweſter von
dieſer Sau hat zehn Ferkel, die alle bei dem
ſelben Futter der Mutter ſehr gut wachſen.
Jch möchte die Ferkel verkaufen und ſie in
folgedeſſen nicht von der Sau abnehmen, da
mit ſie nicht das gute und glatte Ausſehen
verlieren. Was können Sie in dieſem Falle
empfehlen C. Sch. in L.Antwort: Die Fütterung Jhrer ſäu
genden Mutterſau iſt zu weichlich und zu wenig
gehaltreich. Wir empfehlen Jhnen, die alten,
entkeimten Kartoffeln gedämpft, im Gemiſch
mit Magermilch, zu verabreichen. Das Kraft
futter iſt nachher trocken zu geben. Dieſes be
ſteht am beſten aus Gerſtenſchrot, Haferſchrot,
etwas Oelkuchen, einer kleinen Gabe Fiſch
mehl und etwas Schlämmkreide. Bei Verab
reichung dieſes Futters wird die Sau viel und
kräftige Milch bilden, wodurch die Entwicklung
der Ferkel ſehr ſtark gefördert wird. Die von
Jhnen bisher beobachtete ſchwache Entwicklung
derſelben rührt wahrſcheinlich von der zu
wäſſerigen und wenig gehaltreichen Muttermilch
her. Daß die Ferkel von der Schweſter beſſer
gedeihen, iſt wahrſcheinlich darauf zurück
zuführen, daß dieſe eine beſſere Futternutzungs
fähigkeit beſitzt. Falls es möglich ſein ſollte,
iſt den Sauen viel freier Auslauf zu gewähren.
Jm Intereſſe des glatten Ausſehens bleiben die
Ferkel am beſten im Stall. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Was iſt die Urſache, und
welche Gegenmittel kommen zur Bekämpfung
des Huſtens bei JFerkeln in Frage Die Tiere
ſind ſonſt munter, freſſen ordentlich und ſehen
gut aus. Von fünf Ferkeln huſten zwei. Soll
man dieſe von den übrigen trennen? Der Stall
iſt warm und trocken. Jch habe die Ferkel
im Alter von ſechs Wochen gekauft, jetzt ſind
ſie neun bis zehn Wochen alt. B. in H.

Antwort: Die Krankheit der Ferkel
iſt als ausgeſprochene Haltungskrankheit zu
deuten, für deren Bekämpfung in erſter Linie
die Beachtung hygieniſcher Maßnahmen in
Frage kommt. Der Stall muß trocken, gut
kemperiert, nicht unter 12 C warm, gut ge
lüftet, dabei aber nicht zugig ſein. Soweit
es die Witterung erlaubt, iſt den Tieren täglich
einige Stunden Bewegung im Freien zu geben.
Das Futter muß ein dem Lebensalter ent
ſprechendes richtiges Nährſtoffverhältnis auf
weiſen und ſoll wenigſtens bis zu der eigent
lichen Maſtperiode immer etwas Grünfutter
oder friſche Knollenfrüchte in rohem Zuſtande
mit enthalten. Eine Abſonderung der er-

)krankten Fertel iſt nicht erforderlich. Dr. L.
Frage Nr. 3. Einige Ziegen haben ſchon

ſeit vorigem Herbſt am ganzen Körper Juck
reiz. Einſtreüen mit Ungezieferpulver und
Waſchungen mit Tabaksbrühe haben nicht. ge
holfen. Da im Ziegenſtalle auch Hühner ge
halten werden, glaubte ich, daß Hühnermilben
die Urſache des Kratzens und Scharrens ſeien;
es ſind aber keine Milben zu finden. Was
kann ich gegen den Juckreiz tun? P. R. in H.

Antwort: Höchſtwahrſcheinlich ſind doch
die Hühnermilben die Urſache der Beunruhi

gung Jhrer Ziegen. Die Milben ſaugen ſich
über Nacht voll und ziehen ſich dann am Tage
wieder in ihre Schlüpfwinkel (Wandritzen
uſw.) zurück. Entfernen Sie die Hühner aus
dem Stalle und reinigen Sie alle Ritzen mit
heißer Sodalauge. Vet.Frage Nr. 4. Was iſt der Grund dafür,
daß man leichteren und moorigen Boden nicht
ebenſo hochwertig geſtalten kann wie guten
Marſchhoden Man könnte ihm doch ebenſo
viel Kalk und ſonſtige Nährſtoffe verſchiedener
Art durch Stallmiſt und Kunſtdung zuführen,
wie der Marſchboden hat? J. K. in W

Antwort: Der gute Marſchboden ent
ſteht durch Ablagerung von Meeres, See
oder Flußſchlick. Dementſprechend beſitzt er
eine glückliche Verteilung von fein zerriebenen
Mineralien, Kalk und Humus gemiſcht, wie
dies die Pflanzen lieben. Hinzu kommt vielfach
eine gewiſſe Mächtigkeit der Ablagerung und
günſtige Waſſerverhältniſſe. Der echte
Marſchboden, und wenn er noch ſo fein zerſetzt
iſt, behält ſeine weniger günſtige Struktur,
die er durch ſeine zerwitterte Pflanzenſubſtanz
bekommen hat. Denn Moorboden entſteht
immer aus Pflanzen. Es fehlen ihm die
erdigen Beimiſchungen. Er kann nur dem
Marſchboden gleich werden, wenn er mit Lehm,
Ton, auch Sand gemiſcht wird. Der Sand
boden krankt daran, daß er zu durchläſſig iſt.
Alle Dungſtoffe werden zu ſchnell umgeſetzt
und gelöſt. Kommt Regen, dann wäſcht dieſer
die gelöſten Dungſtoffe in den Untergrund.
Andererſeits wird das Waſſer wieder ſchnell
verdunſtet, ſo daß die Kulturpflanzen vielleicht
genügend Nährſtoffe vorfinden. Sie können ſie
äber nicht aufnehmen und verarbeiten, weil
es an Waſſer fehlt! So wird der Sand durch
Auffahren von Ton und Lehm verbeſſert, weil
dadurch ſeine Bindigkeit erhöht, dem Marſch
boden ähnlicher wird. Die Anweſenheit von
Dungſtoffen macht einen Boden allein nicht
fruchtbar. Der Boden muß zugleich eine ge
wiſſe Bindigteit beſitzen, und dieſe iſt abhängig
von ſeinem Gehalt an Feinerde. Dr. E.

Frage Nr. 5. Welche Düngung iſt bei Moor
wieſen zweckmäßig: Jährt man den Stallmiſt
jedes Jahr über das ganze Land und ſät etwas
Kunſtdünger dazu, oder bringt man beſſer
den Stallmiſt ſo viel ſtärker auf die Hälfte des
Landes und gibt dem übrigen Land eine volle
Gabe Kunſtdünger und wechſelt ſo von Jahr zu
Jahr mit Kunſtdünger und Stallmiſt? Es
handelt ſich um guten Kuhdünger und etwas
Schweinedünger und wenig Streu. J. K. in W.

Antwort: Richtig iſt auf Moorwieſen
der Wechſel zwiſchen Stallmiſt und Kunſt-
dünger! Alſo ein Jahr Stallmiſt, das andere
Kunſtdünger und ſo fort. Manche ziehen vor,
ein Jahr mit Stallmiſt und dann zwei Jahre
mit Kunſtdünger zu düngen. Dies iſt inſofern
beſſer, als ſich dann nicht ſo ſchnell die Kräuter
in der Wieſe einfinden, die ſonſt bei häufiger
Stallmiſtdüngung alles andere überwuchern.
Auf Weiden hat es weniger Not, da die
Kräuter den Tritt der Tiere nicht vertragen
und daher nicht ſo ſchnell emporwuchern. Dr. E.

Frage Nr. 6. Auf einer Wieſe, die im
Winter von einem Fluß überſchwemmt wird, iſt
ein Wall aufgeſchüttet worden, der etwa ein
halbes Meter über den höchſten Waſſerſtand
ſteht. Es wird beabſichtigt, hierauf Obſtbäume,
auch Stachelbeeren und Johannisbeeren zu
pflanzen. Die aufgeworfene Erde beſteht unten
aus einem torfartigen Gemiſch, in der Mitte
aus Sand und oben etwa 20 em ſchwarze
Gartenerde. Welche Obſtbäume werden dort
am wirkſamſten wachſen, frühe Aepfel, Birnen,
Pflaumen und Kirſchbäume oder Strauch
obſt? Welche Düngung iſt hierzu vorzunehmen,
wie tief muß dieſe eingeſetzt werden, und wann
iſt der gegebene Zeitpunkt zur Anpflanzung
Die Böſchung iſt aufgeworfen worden und der
Boden iſt vollſtändig locker. O. H. in 3.

Antwort: Wieſengelände in einer ſolchen
Beſchaffenheit iſt, nachdem es ſchützend einge
deicht, vorzüglich zum Obſt und Gemüſebau
geeignet. Erſterer iſt nur dann zum Voll
ertrage zu ſteigern, wenn er mit letzterem in

Verbindung ſtehr. Es hängt von ver Großedes Geländes und den zur Verfügung ſtehenden
Arbeitskräften ab, ob Sie Apfelhochſtämme mit
feldmäßigem Gemüſebau oder Buſchobſt
pflanzen wollen. Obgleich Obſtbaumpflanzungen
mit Wieſenbau Zufriedenſtellende Erträge
bringen, ſo iſt dennoch hiervon Abſtand zu
nehmen. Buſchobſtanlagen mit Gartenkulturen
müſſen eingefriedigt ſein. Die Apfelhochſtämme
ſind in zehn Meter Entfernung zu pflanzen.
Apfelbuſchobſt auf Doucinunterlage bedarf fünß
Meter Entfernung. Wegen Spätfroſtgefahr
nehmen Sie am beſten ſpätblühende Sorten
Von einer Zwiſchenpflanzung aus Beerenobſt
rate ich entſchieden ab. Eine ſolche Zwiſchen
kultur geſchieht immer auf Koſten der Haupt
kultur. Deshalb ſind Johannis- oder Him-
beeren in beſonderen Quartieren zuſammen
zufaſſen. Der Boden verlangt beſonders für
den Obſtbau neben Stallmiſt auch Kalkgaben,
vier bis fünf Zentner gebrannten Kalk je
Morgen, ebenſo iſt Phosphordüngung eine
Rotwendigkeit. Die Anpflanzung der Hoch-
ſtämme geſchieht im vorliegenden Fall auf
etwa 30 em hohen Hügeln mit Baumſcheiben,
1,50 m im HQuadrat. Virnenkultur iſt neben
den vorgenannten Arten auch möglich. Vom
Steinobſt empfehlen wir Hauspflaumen. Schm.

Frage Nr. 7. Wie iſt ein Kirſchbaum,
der an Saftverluſt leidet, am zweckmäßigſten
zu behandeln F. H. in H.Antwort: Waſchen Sie die Wunden öfter
mit Eſſigwaſſer aus. Starke, verharzte Stellen
ſind bis aufs geſunde Gewebe auszuſchneiden.
Jm Frühjahr ſchröpfen Sie die ſtark be-
fallenen Aeſte. Sie machen zu dieſem Zweck
zu beiden Seiten der Wunde einen Längs-
ſchnitt, etwas länger als die Wunde ſelbſt,
jedoch darf nur die Rinde, nicht aber der
Splint durchſchnitten werden.

Frage Nr. 8. Rüdesheimer Apfelwein
wurde am 22. Oktober 1928 in zwei Kruken,
je 25 Liter, aufgeſetzt, am 3. Januar 1929
das erſtemal abgezogen, desgleichen am 14. Mai
1929. Er ſchmeckte gut, war aber noch ſehr
trübe. Am 6. Juni 1929 wurden dem Wein
der Klärung wegen die Tabletten beigefügt,
was aber ohne gllen Erfolg blieb. Nach vier
Wochen wollte ich den Wein in Flaſchen
abfüllen, machte aber die Wahrnehmung, daß
der Geſchmack des Weines in der einen Kruke
etwas Eſſighaftes hatte und der andere Wein
ſeinen Geſchmack auch etwas verändert hatte.
Trotzdem habe ich die beiden Weinſorten extra
in zwei Ballonflaſchen abgefüllt, verkorkt und
in den Keller geſtellt. Wie kann ich den Wein

noch retten A. W. in N.Antwort: Die Proben waren vorläufig
noch frei von Eſſigſtich. Der Alkoholgehalt
betrug 10 Volumprozent. Wir erzielten in
einem Verſuch eine Klärung mit ſpaniſcher
Weinklärerde. Eine bis zwei Händevoll von
dieſer ſind mit dem Wein innig zu verreiben,
dann dieſem unter Umrühren zuzumiſchen. Jn
wenigen Tagen wird ſich die Erde zu Boden
ſetzen, wobei ſie die Trübung mitreißt. Dann
iſt der Wein vorſichtig abzuziehen. Eventuell
iſt dies mit wenig Erde nochmals zu wieder
holen. Der Wein war ſchön goldgelb ge
worden. Prof. Dr. Ks.Frage Nr. 9. Eingeſandter Käfer kommt
in der Wohnung, beſonders in der Küche, in
großer Zahl vor. Handelt es ſich um einen Schäd
ling Wie wird er bekämpft? H. Z. in H.

Antwort: Der eingeſandte Käfer iſt ein
harmloſer Laufkäfer (Pseucdophonus pubescens),
der ſich wie alle Laufkäfer räuberiſch von
Schnecken, Würmern und dergleichen ernährt,
der ſich normalerweiſe tags unter Steinen
aufhält und nur nachts auf Raub ausgeht.
Es kommt oft vor, daß einzelne Laufkäfer
ſich in Wohnungen verirren; ein Auftreten in
„großer Anzahl“ iſt ziemlich unerklärlich, denn
auch mit Gemüſe können immer nur einige
Tiere in Speiſekammer oder Küche eingeſchleppt
werden. Da die Tiere ſich, wie oben geſagt,
ernähren, tut man gut, ſie zu fangen und in
Freiheit zu ſetzen, damit ſie dort ihre nützliche
Tätigkeit weiter ausüben können. Dr. J.

Rz.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.
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